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* * Berlin, ni Juli. — Eine genaue Beſchrei⸗ 
g ber e der franzöſiſchen Nordbahn, auf welcher kürzlich 
in baurige Unglücksfall vorgekommen iſt, befindet ſich 
Reden ſo eben erſchienenen Werke des Freiheren von 
feineg „die Eiſenbahnen Frankreichs“, eine Fortſetzung 
hi großen Eiſenbahnwerkes. Dies Buch iſt Ludwig 
dam PP, König der Franzoſen, gewidmet, dem es nach 
die edications⸗Vorwort „vorbehalten war, Frankreich 
lung tüchte kräftiger, geiſtiger und materieller Entwicke⸗ 
Reach vollem Maße zu gewähren, Früchte, welche un⸗ 
zur Na eines funfzehnjährigen Friedens, früher keinen 
icht geeigneten Boden zu finden ſchienen. Die 
entſpri tung und der Inhalt des vorliegenden Buches 
f Au vollkommen dem Plane, welcher bei dem 
ei ngehal hienenen Werke über die Eiſenbahnen Deutſchlands 
Ei worden ift; es iſt nach allen über das fran⸗ 
Und lief ſſendahnweſen zuverläſſigen Quellen bearbeitet 
nis rt ein Material ſo wie eine Anordnung deſſel⸗ 
tanze Diefon_Giegenftanb, wi man es meeres eo ber 
mi zoͤſiſchen noch n Literatur bisher finden 
des dee. In dem allgemeinen Theile wird die Geſchichte 
8 Eiſenbahnweſens in Frankreich, das Syſtem des 
1 2 und des Betriebs, die Eiſenbahn⸗Polizei behan⸗ 
Fran bimugefügt werden acht Tafeln zur Statiftit der 
f zöſiſchen Eiſenbahnen, welche eine klare Ueberſicht 
de hauptſächlichſten Verpättniffe hinſichtlich der vollen⸗ 
8 Bau begriffenen und projectirten Eiſenbahnen 
wih Betriebs⸗Reſultate, Einnahmen, Ausgaben ꝛc. ger 
Bech. Der beſondere Theil enthält eine detaillirte 
chreibung der einzelnen Eiſenbahnen, deren Zahl ſich 
u 57 beläuft, nach ihren verſchiedenen Beziehungen 
über erhältniſſen. Das Intereſſe der Darſtellung wird 
all durch ſachgemäße Vergleichungen erhöht. Die 
bead iſenbahnen Frankreichs waren die an der Loire 
recht lichen. Am 26. Januar 1823 wurde die Be⸗ 
duch ung zur Anlage der erſten Bahn von St. Etienne 
Ges Andrezieur einer Actien⸗Geſellſchaft verliehen. Die 
Julbichte der Eiſenbahnen Frankreichs bis zum IIten 
dau 1842, wo das Geundgeſetz aller ſpäter zu er⸗ 
den Hauptlinien erlaſſen wurde, bildet jedoch eine 
heim von ſchwankenden Projecten und Berſuchen, die 
1842 f. ſehr entmuthigend waren. Am 7. Februar 
legte der Miniſter der öffentlichen Bauten, Herr 
dem überzeugt, daß Frankreichs Ehre und Nutzen bei 
den Dau von Eifenbahnen gleich ſehr im Spiele ſeien, 
welch ammern darüber einen Geſetzentwurf vor, über 
% N die von der Kammer ernannte Commiſſion am 
am 12 til 1842 ihren Bericht erſtattete; derſelbe wurde 
den dor ai mit einigen unweſentlichen Veränderun⸗ 
11, Jun der Kammer angenommen und erhielt am 
ni die königliche Beſtätigung; erweitert wurde 


dag 
Jus, 1844 und ſoll ſeine Ausführung bis zum 
frage kei 50 erhalten. Frankreich hat in der Eiſen⸗ 
9255 ausſchließliches und eigenthümliches Syſtem 
en“ ſondern den Verſuch mit allen bekannten Sy⸗ 
Is macht. Ueberblickt man die Reſultate des Jah⸗ 
ſt 5, fo läßt ſich nicht in Abrede ftellen, daß das 
trauen die Eisenbahnen der Privat⸗Induſtrie anzuver⸗ 
unter , vorzugsweiſe hervorgetreten iſt. — Was nun 
bahn gm einzelnen franzöſiſchen Eiſenbahnen die Nord 
die Auf fft, die gegenwärtig durch jenen Unglücksfall 
kannthcnerkſamkeit auf ſich gezogen hat, fo iſt fie ber 
ganzen 8 zu Anfang des vorigen Monats in ihrer 
der wi usdehnung dem Verkehr übergeben; fie. iſt eine 
beſtimm 8 unter den Schienenwegen Frankreichs, 
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n einer hu Frankreich zu vermitteln; außerdem iſt ſie allen Provinzen 
dern Beziehung als Theil det ganz Frank⸗ Banken täglich 


ie Verbindung der drei Königreiche England, jetzt eingetreten. 


reich durchſchneidenden das Mittelmeer mit dem Kanal 
verbindenden und von Paris nach Lyon und Marfeille 
fortlaufen en Bahnlinie von der größten Wichtigkeit. 
Die Conceſſion für dieſe Bahn wurde am 9. Septbr. 
1845 der Compagnie Rothſchild Brüder, Hottinger, 
Ch. Laffitte Blount übertragen. Die Länge der * 
von Paris nach der belgiſchen Grenze beträgt 336 Ki⸗ 
lometer (a 3000 Par. Fuß); fie iſt auf ein en 
Geleiſe berechnet und hat keine beſondere Terrain⸗ 1 
rigkeiten zu überwinden gehabt. Der Theil der + 
auf welchem das Unglück ftattfand, nämlich > 1 
Arras und der belgiſchen Grenze, iſt ſeit dem L. left 
d. J. volftändig hergeſtellt. Herr v. Reden I A 
fein Buch über die Eiſenbahnen Franka b Pal 9 
Erörterung zweier Commiſſionsberichte, welche 57 ei * 
kammer Ende Mai d. J. über den augen li 5 50 
Stand des franzöſiſchen Eiſenbahnweſens erſtattet er 
den, und worin ſich die Kammer über die Ben eld⸗ 
ausgaben, welche die Eiſenbahnen verlangen, amit 
tröſtet, daß Frankreich nicht hinter ſeinen Nachbarn zu⸗ 
rückbleiben könne. Herr v. Reden bemerkt dazu, daß 
die für deutſche Eiſenbahnen in Deutſchland binnen den 
nächſten fünf Jahren aufzubringenden Summen einen 
Gefammtbetrag von 359 Mill. Thlr. bilden, daß leider 
außerdem ein großer Theil der ungarischen, italieniſchen 
und ſchweizer Bahnen mit deutſchem Gelde gebaut wird; 
daß dagegen ein ſehr bedeutender Theil der für Frank⸗ 
reichs Schienenwege noch erforderlichen Geldſummen 
von England geliefert wird; daß daneben England für 
feine eigenen Eiſenbahnen in den nächften Jahren zwiſchen 
700 und 800 Mill. Thlr. aufbringen muß. 
Poſen, 16. Juli. (Voſſ. 3.) Zur Begutachtung 
des neuen Geſetzentwurfs über die Cultus⸗ und Ge⸗ 
meindeverfaſſung der Juden, wurden vom Oberpräſi⸗ 
denten Hrn. v. Beurmann, nach Angabe des Miniſters 
des Cultus auch in hieſiger Provinz zwei Rabbiner und 
zwei Laien einberufen, die über das fralihe ne ihre 
Meinung abgeben ſollten. Einer von ihnen, Dr. Hirſch⸗ 
RE ; t nun in Folge deſſen 
feld, Rabbiner in Wollſtein, ha n Von er. 
eine Broſchüre, „Wünſche eines Juden } > 
; f rtheilsfrei über die gegen: 
ſcheinen laſſen, die fi vorm Verhältniß des Ju⸗ 
wärtigen Zuſtände verbreitet, das Verhältniß I = 
denthums zum Staate wird darin mit ſcharfen Umriſ⸗ 
ſen beſprochen. Die offene Darlegung ſo mancher Miß⸗ 
ſtände, iſt für unſere Provinz ein Faktum, da die hie⸗ 
ſigen Juden über ihre Verhältniſſe im Dunkeln leben. 
Vom Rhein, 14. Jul. (Aach. 8.) Die Bank 
hat zum erſten Male angezeigt, wieviel ſie im vorigen 
Monate diskontirt hat. Sie weit dabei nach, daß ihr 
Umſchlag ſechs Millionen mehr betragen habe, als in 
derſelben Zeit des vorigen Jahres. Indem die Bank 
auf dieſe Weiſe ſich an die Publizität wendet, will ſie 
offenbar den Vorwurf aus dem Br ſchlagen, als ob 
ſie es ihrerſeits an etwas habe 2 5 laſſen, dem Ver⸗ 
kehr zu Hülfe zu kommen. Dieſe Appellation iſt jeden⸗ 
falls ſehr anerkennungswerth, aber wie fürchten, fie be⸗ 
weiſt nicht das, was fie bewieſen haben will, ſondern 
vielmohr das Gezenthell. it glauben ſedr geen des 
die Bank gethan hat, was ſie konnte, 7 0 es feſt 
ſteht, daß den Bedürfniſſen noch keineswegs genüge ift, wird 
5 ich gemacht, daß das Aeußerſte, 
zugleich erſt recht deutlich 9° inreicht d 
was die Bank thun kann, nicht hinreicht das zu thun, 
was gethan werden muß. Iſt das Diskontogeſchäft der 
Bank geſtiegen, wie aus ee hervorgeht, ſo 
liegt dies in der Natur der Sache, da die Geſchäſte 
ebenfalls geſtiegen ſind. Es zeigt ſich aber zugleich, 
daß die Bank nicht hinreicht, den Bedürfniſſen in einer 
Zeit der allgemeinen Noth zu, genügen. Wenn eine 
Bank, um den Abfluß des Geldes zu verhindern, Schwin⸗ 
deleien zu verhüten, das Diskonto erhöht, fo iſt fie in 
ihrem vollkommenen Rechte, Me handelt nach richtigen 
kaufmänniſchen Prinzipien. Wenn ſie aber ſelbſt bei 
dem höchſten Diskonto nicht vermag, die gewöhnlichen 
Geſchäfte auf dem Laufenden zu erhalten, die beſten 
Wechſel für die dringendsten Bedürfniſſe zu beleihen, 
den Verkehr in feinem täglichen Betriebe zu erhalten, 
ſo liefert ſie den unumftößlichen Beweis, daß ihre Wirk⸗ 
ſamkeit eine unzureichende iſt. Dieſer Fall iſt aber 
en. Nicht blos aus Berlin, ſondern aus 
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häufen ſich die Nachrichten, daß die 
jetzt nur noch ein Minimum in baarem 
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giebt nur ein Mittel, ſchleunige . 
durch Privatbanken, um den Verkehr zu beleben und 
die Fonds zu heben, und nach dieſer Operation Heran⸗ 
ziehung fremden Geldes, um dem Credit eine geſunde 
Unterlage zu geben. ‘ 
Stettin, 12. Juli. (Aach. 3.) Die kirchlichen 
und politiſchen Bewegungen der Zeit gehen an Pom⸗ 
mern ziemlich ſpurlos vorüber. Wenn von Lebenszeichen 
die Rede ſein kann, ſo finden ſie ſich nur auf kirch⸗ 
lichem Gebiet. Man wird theologiſch, weil man ſich 
nicht politiſch bewegen kann und darf. Von Bürger⸗ 
verſammlungen, von einer allgemeinen ſtädtiſchen Reſſource 
iſt bei unſerer Indifferenz jetzt nicht die Rede. Die 
Abſonderungswuth, die Sucht für ſich ſelbſt und allein, 
nur unter Bekannten und in guter Geſellſchaft zu ſein, 
hat eine Menge geſchloſſener Geſellſchaften geboten, die 
bei unſern Verhältniſſen der Tod alles öffentlichen 
Lebens ſind. Der Hauptzweck dieſer Klubbs iſt bei 
Abſperrung von der übrigen Welt: Unterhaltung mit 
Ebenbürtigen und Standesgenoſſen. Befremden, ja 
Verwunderung hat es bei einigen Bürgern erregt, daß 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung jüngſt einen invaliden 
Stadtbeamten zum Stadtrath gewählt hat. Ein Kaſus 
der allerdings zu mancherlei Betrachtungen Stoff giebt. 
Der bisherige Stadtbaumeiſter kommt um ſeine Ent: 
laſſung ein und weift feine Invalidität nach. Magiſtrat 
und Stadtverordnete beſchließen nach dem Abgange des 
Stadtbaumeiſters ſtatt deſſen eine Stadtbaurathsſtelle 
mit erhöhtem Gehalt zu gründen. Der invalide Stadt⸗ 
baumeiſter meldet ſich und — wird von den Stadt⸗ 
verordneten zum Stadtbaurath gewählt, 
Deut ſchland. 
Leipzig, 19. Juli. — Unſere oft befpro 
Bataillons-Commandanten⸗Wahl, * — a 
Nichtbeſtätigung immer und immer wieder auftaucht, 
verſammelte in dieſen Tagen wieder die Zugführer (Of⸗ 
fiziere) des betreffenden Bataillons, und zwar zur fünf- 
ten Wahl. Dieſelbe traf mit zwei Drittheilen der 
Stimmen den Kaufmann Chriſtian Hey, einen ent⸗ 
ſchiedenen, kräftigen, charakterfeſten Mann, der Leiter 
und Vorſitzende des letzten Abgeordnetenfeſtes, welches 
man mit ſo großer Entrüſtung ein „rein radikales“ 
nennt. Hey ſoll — wie man hört — nachdem die 
Wahlberechtigten ſelbſt von Heyner gänzlich abſehen, 
zur Annahme wohl entſchloſſen ſein; allein ob er be⸗ 
ſtätigt wird, das iſt allerdings eine andere Frage. — 
Auffallen muß es, daß der „gezwungene freiwillige 
Verkauf“ des Hauſes des Dr. Jordan zu Lindenau 
nicht mehr Aufmerkſamkeit erregt als es wirklich der 
Fall iſt. Bekanntlich ſollte Jordan im Herbſte vorigen 
Jahres mit ausgewieſen werden, ſchritt jedoch dagegen 
mit Erfolg ein, da er ſich eben in Lindenau angekauft 
und damit das ſächſiſche Staatsbürgerrecht erlangt 
babe, auch aus Preußen zu dieſem Zwecke ausgewan⸗ 
dert und folglich heimathslos fei. Nach faſt einem 
Jahre und nachdem die Stände auseinander ſind, hat 
man nun entdeckt, daß Jordan beim Ankaufe der Ge⸗ 
nehmigung der Kreisdirection bedurfte, weil er noch 
nicht die geſetzliche Zeit in Sachſen lebte; dieſe Geneh⸗ 
migung iſt nicht erfolgt und nun muß er fort ohne 
Gnade, muß ſeine Habe verkaufen und ſeine ganze 
Exiſtenz aufgeben. Auf diplomatiſchem Wege u 
Preußen die Erklärung erlangt worden ſein, daß man 
ihn dort wieder aufnehme. Daß die e bei 
uns noch nicht vorüber find, ſondern, * — ſcheint, 
verewigt werden ſollen, dies ſcheint aus 5 erfahren 
gegen. den jungen jüdiſchen Schriftſteller Rud. Benfey 
hervorzugehen, welcher trozdem, daß er allen geſetzlichen 
Etforderniſſen entsprochen haben foll, doch in dieſen 
Tagen die Stadt verlaſſen muß und zwar angeblich 
auf Grund einer Verordnung, welche die Aufnahme 
nicht allein, ſondern ſogar den längeren Aufenthalt 
eines Scheifferd an miniferile Genehmigung Enipft. 
Beſteht dieſe Verordnung, ſo iſt fie ein Eingriff in die 
Gemeinderechte und es iſt auffallend, daß Stadtrath 
und Stadtverordnete nichts dagegen thun zu wollen 


willigt und dadur 


Geld, Geld und noch einmal Geld, ſondern erſtens ein 


ſchwerlich mehr beſtimmen laſſen, einen Zuſchuß zu be⸗ 
willigen, der den nachgewieſenen Bedarf überſchreitet; 


ſcheinen. — Eine ſehr auffallende Erſcheinung, eine 
merkwürdige Thatſache bietet der Vergleich der beiden 
letzten politifchen Feſte; ich hebe nur hervor, wie in 
Plauen, dem „Heerde des Radikalismus und der Re⸗ 
volutionaite“, wie es ſonſt hieß, ein miniſteriell conceſ⸗ 
ſionirtes Feſt gefeiert wurde, an deſſen e ee 
Juſtizamtmann ſtand und das vor lauter Gemüthlich⸗ 
keit ſo langweilig wurde, daß die Theilnehmer es nicht 
aushalten konnten und ſo bald als möglich auseinan⸗ 
der liefen, nachdem Todt in bitterſter Ironie nichts 
Anderes zu ſprechen wußte, als daß er ſeine „Wohl⸗ 
thäter in Plauen, die ihm in der Jugend fo manches 
Gute gethan“, leben ließ; während in der äußerſten 
Stadt der ſonſt pouitiſch völlig todten Laufig, in Zit⸗ 
tau, die entſchiedenſten Meinungsäußerungen beim Ch: 
renfeſte des entſchiedenſten Abgeordneten kund werden. 
So ändern ſich die Zeiten! Plauen und das Voigt⸗ 
land wirklich die Wiege der fächſiſchen Theilnahme am 
Leben der Neuzeit iſt alt und matt geworden, — wenn auch der 
Uuſtand, daß die excluſivſte der unzähligen geſch'oſſenen 
Geſellſchaften der Stadt, die Erholung, das Felt ver⸗ 
anſtaltete, viel zu ſeinem Mißlingen beigetragen hat, 
und die ſtets in ihren Particularintereſſen befangene, 
mit allen ſtabilen und reactionairen Elementen überreich 
geſegnete Lauſitz ſtellt ſich mit einem Sprunge mitten 
in das kräftigſte Jugendleben hinein. Nur Braun hat, 
nachdem er die Präſidentenfeſſeln los geworden, in 
Plauen wie in Adorf die alte Kraft und Tüchtigkeit 
gezeigt. ‚ 

Karlsruhe, 15. Juli. (Mannh. J.) Die 22,000 
Fl., welche geſtern der Univerſität Freiburg über 
en für dieſe Finanzperiode nachgewieſenen Bedarf be⸗ 
ö der Verwendung für nützliche Zwecke 
entzogen wurden, können dieſer Univerſität nicht helfen; 
hätte man die Summe verhundertfacht, das Geld kann 
den Schaden nicht heilen, welchen das von der Regie⸗ 
rung geduldete Umſichgreifen der ultramonta— 
nen jeſuitiſchen Richtung, deren verderbliches 
Strebeziel ihr Rüſtzeug, der Abg. Buß, in kraſſer Form 
an den Tag gegeben, der Anſtalt geſchlagen hat und 
noch ferner ſchlagen wird, wenn man ihm nicht Ein⸗ 
halt tſut. Was hilft das Geld, wenn der Eulenruf 
des Mönchsthums Profeſſoren nnd Studirende ver⸗ 
ſcheucht? Um der Hochſchule von Freiburg aufzuhelfen, 
ſind drei Dinge nothwendig; nicht wie zum Kriege, 


beſſerer Geiſt in der Leitung der Gemeinde, damit nicht 
von da aus der Jefuitismus unterſtützt und die freie 
Wiſſenſchaft mißhandelt werde, — und für den Sieg 
des beſſeren Geiſtes in der Gemeinde iſt Ausſicht vor⸗ 
handen; zweitens ein kräftiges Einſchreiten von Seiten 
der Regierung gegen die Uebergriffe einer herrſchſüchti⸗ 
gen, unduldſamen kirchlichen Partei, zu Gunſten des 
nicht wiſſenſchaftlichen Geiſtes und der Lehrfreiheit, da⸗ 
für iſt bis jetzt noch wenig Hoffnung vorhanden; 
drittens endlich Geld, das aber nur dann hel⸗ 
fen kann, wenn die Gemeinde und Regierung das 
Jorige gethan haben werden. Geſchieht Letzteres nicht 
bis zum nächſten Landtage, dann dürfte ſich die Kammer 


dann dürfte der Hr. Präſident ſchwerlich mehr in die 
Lage kommen, durch ſeine Stimme eine Entſcheidung 
zu geben, welche Summen bewilligt, bei denen keine 
Garantie gegeben iſt, daß fie nicht für Zwecke auf: 
bewahrt oder verwendet werden, welche dem Staats⸗ 
intereſſe zuwider laufen. Die Stimmengleichheit 
war eine ernſte Mahnung, binnen heute und Jahresfrift 
die Freiburger Hochſchule von dem Joche des Mönch⸗ 
thums zu befreien. x 
Marburg, 13, Juli. (Köln. Z.) Unſere Verhält⸗ 
niſſe werden immer verwickelter. Während Profeſſor 
Hildebrand gegen den Polizei⸗Director Wangemann 
beim. Civil⸗Senate des hieſigen Obergerichts eine Inju⸗ 
rienklage angeſtellt und gleichzeitig ſich mit einer Be⸗ 
ſchwerde wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt an die 
Ständeverſammlung gewendet hat, hat Wangemann 
ſeinerſeits, um die angeordnete Hausſuchung zu recht⸗ 
fertigen, beim hieſigen Landgerichte gegen Hildebrand 
eine Criminal⸗Unterſuchung wegen Verbreitung eines 
Majeſtätsbeleidigenden Aufſatzes beantragt. Dieſe That⸗ 
lache erregte um ſo mehr Erſtaunen, als Hildebrand 
aa bloß Nummern der deutſchen „Londoner Zei⸗ 
ebnen een Verbot hier niemals publicirt worden iſt, 
Zn große % Veranlaſſung des Muſeums⸗Ausſchuſſes 
ter, ohne tac ehr verſchiedener engliſcher Zeitungsblät⸗ 
bebiäter fr Jeg a den ſpeciellen Inhalt, als Pro⸗ 
die Worte, welche uſeum mitgebracht hatte, und als 
0 die Majeftütsbeleidigung enthalten 
allg 


folen, nicht in einem beſondeſtitsbel 
48 10 Pa. Sefondern Artikel über Kurheſſen, 


weineren über deutſche Zustände 
f befunden haben. Leider | uſtän 
Ae daß unter den fee ſich immer mehr 
felbſt ein Wangemann ergebener d MER ar Muſeums 

München, 14. Juli. (D. ＋ 800 zant exiſtirt. 

v. Wallerſtein ift vor einigen Tagen nach . 
gute Memlingen abgereiſt, wo er wohl die Entfcheipu, 
über feine Zukunft abwarten wird. Der König joy 
perſonlich ſehr geneigt ſein, den Grafen von Luxburg 
deſſen Wunſche gemäß auf dem Geſandtſchaftspoſten 
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in Paris zu laſſen; aber je länger deſto ſchwieriger 


ſcheint es zu werden, dem Fürſten v. Wallerſtein eine 
andere Miſſion zu geben. — Unſer ehemaliger Schul- Anſichten austauſchen, die fremden Mitglieder ein b“ 


Inſpector und Pfarrer Kalb dahier war bald nach ſei⸗ 
nem im Berlin erfolgten Uebertritte zur proteſtantiſchen 
Kirche fo gut wie verſchollen. Jetzt vernimmt man, 
daß derſelbe vom König von Preußen eine Penſion von 
200 Thlr. bezieht, bis feine Anſtellung erfolgt fein 
wird, und daß er behufs der Gelangung zu einer ſol⸗ 
chen bei den hieſigen Behörden die Entlaſſung aus 
dem baperifchen Unterthanenverband nachgeſucht hat. 
Altona, 17. Juli. Der „Altonaer Mercur“ ent⸗ 
hält folgende Anzeige? „An die Herren Anwälte 
in Deutſchland. Die ſchleswig⸗ holſteiniſche Regie⸗ 
rung, auf Gottorf, hat unterm 13. d. M. folgendes 
Schreiben an mich erlaſſen: „„Mit Rückſicht auf die 
in mehreren öffentlichen Blättern ſich findende, von 
dem Herrn Ober- und Landgerichts⸗Advocaten Gülſch 
in Verbindung mit einigen auswärtigen Advocaten un⸗ 
terzeichnete, vom 12. Mai d. * datirte Einladung zu 
einer am 6., 7. und 8. Aug. d. J. in Kiel öffent: 
lich zu haltenden Verſammlung deutſcher Anwälte, hat 
die Regierung in Gemäßheit Schreibens der königlich 
ſchleswig⸗holſtein⸗lauenburgiſchen Kanzelei vom 11. d. 
M. Ihnen hierdurch zu eröffnen, daß die angekündigte 
Verſammlung nicht geſtattet werden könne.““ Zu⸗ 
gleich zeige ich meinen geehrten Herren Collegen an, 
daß ich mich bereits unmitteldar an den Landesherrn 
gewendet, und Ihn um die ſofortige Wiederaufhebung 
dieſes Verbots inftändig gebeten habe. Pinneberg, den 
16. Juli 1846. J. Gülich.“ N 
Kiel, 17. Juli. (off, 3.) Bis geſtern war hier 
die Annahme ziemlich allgemein, daß die Hol ſteinſche 
Stände⸗Verſammkung alsbald nach ihrem Zu⸗ 
ſammentreten werde aufgelöſt werden. Ein ſehr nach⸗ 
drücklicher ſtändiſcher Proteſt gegen den Inhalt des 
offenen königl. Briefes ward nämlich von der Bevböl⸗ 
kerung Kiels für ausgemacht gehalten, und für dieſen 
Fall, meinte man, werde der königl. Commiſſar das 
Auflöſungspatent ſchon bei ſich führen. An einem 
Proteſte nun zweifelt man zwar auch heute nicht; ſeit 
man aber in dem §. 16. der königl. Eröffnung auf 
die ſtändiſchen Anträge von 1844 den Paſſus geleſen 
hat: Inzwiſchen haben Wir es für erforderlich erachtet, 
Unſern Commiſſarien bei den Provinzialſtände⸗Verſamm⸗ 
lungen den Befehl beizulegen, daß von ihnen in dieſer 
Angelegenheit (in der Succeſſion in den Herzogthümern 
und der Staatseinheit) fernerhin keine Petitionen oder 
Vorſtellungen entgegen genommen werden dürfen“ 
nimmt man an) daß der Proteſt von den Ständen 
unmittelbar an den Monarchen werde eingeſandt 
und hierdurch der ſofortigen Auflöſung werde vorgebeugt 
werden. Seitdem erſt beginnt man wieder ſich für die 
große Communal⸗Verſammlung in Neumünſter 
am 20ſten d. M. lebhafter zu intereſſiren, wo Peti⸗ 
tionen in Betreff äußerſt wichtiger Gefegentwürfe be⸗ 
antragt werden ſollten, die aber wegfällig geworden 
wären, wenn es fürs erſte überall keine St. ⸗V. gab. 
Uebrigens giebt uns der §. 4. der königl. Eröffnung 
auf die ſtändiſchen Anträge in Betreff der ſofortigen 
Abſchaffung der Prügel und Fuchtel gegen die Sol⸗ 
daten die erfreuliche Nachricht, daß der König geſonnen 
ſei, „zwei Klaſſen Soldaten in der Armee einzuführen, 
ſo daß nur die, welche durch Kriegsgerichtsſpruch in 
die zweite Klaſſe herabgeſetzt werden, mit körperlicher 
Züchtigung ſollen beſtraft werden können“. N 
Hamburg, 16. Juli. (D. A. 3.) Troß des heitern 
Wetters ſieht man trübe Wolken auf den Stirnen der 
Börſenmänner, veranlaßt durch das Gewitter, das in 
eins unſerer erſten Kaufmannshäufer eingeſchlagen 
hat, an Vermögen gerade nicht das erſte, wohl aber 
an Umfang der Unternehmungen, die ſich leider nicht 
als glücklich auswieſen, trotz der Comptoire in Oſt⸗ und 
Weſtindien und auf E 
Amerika. Das gefallene Haus hatte noch vor ganz 
kurzer Zeit ein Schiff nach China geſchickt und es bei⸗ 
nahe allein befrachtet; unter Anderm ſollen dabei eine 
halbe Million Regenſchirme, das Dutzend 1 Loutsd or, 
ſich befinden. Man bedauert hier allgemein die Fabri⸗ 
kanten, namentlich aus Sachſen und der Schweiz, und 
hegt den innigſten Wunſch und auch die Hoffnung, 
daß der Verlust derſelben nach Realiſtrung der vorhan⸗ 
denen Activa nicht ſo groß werden wird, als die Ge⸗ 
ängſtigten wohl befürchten. Hier am Platze wird weni; 
verloren, nachdem ein paar bedeutende Häuſer, die dem 
Bedrängten ſchon im vorigen Jahr zu Hülfe gekommen 
waren, ihre drohenden Verluſte noch zur rechten Zeit 
abzuwenden verſtanden. Noch einige andere Häuſer 
und einige nicht unbedeutende Wirthe öffentlicher Locale 
find theils ins Wanken gekommen, theils wirklich ge⸗ 
fallen, und man iſt file die nächſte Zukunft nicht ganz 
beruhigt. f 8 
We 18, Juli. — Nach Mittheilung des 
Verbsts der Verſammlung deutſcher Anwälte in Kiel 
bemerkt die Hamb. N. Z.: Wir halten es, wenn die 
projectirte Verſammlung in Kiel ſelbſt nicht zu Stande 
kommen kann, für eine Ehrenſache der Hamburger 
Advokaten, ihre deutſchen Collegen hierher einzuladen. 
enn hier würde unſerer Ueberzeugung nach von Sei⸗ 
der Behörde einer derartigen Zuſammenkunft, wie 


fie in Kiel projektitt worden, kein Hinderniß entgegen 


Bevor die 


Rathe, ob dieſelbe mit Sicherheit für die Reiſenden 


mehren Plätzen des weſtlichen. 
‚Deparmentsblätter des Nordens bezeichnen auf derfelb?! 


geſtellt werden; hier könnten die Advokaten frei ih 


quemes Unterkommen und gaſtfreundliche Aufnahme 
finden und durch den Beſuch der Sitzungen des Hau 
delsgerichts auch einen praktiſchen Beideis von den 
Segen der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit erhalten. 
Die „Berling. Tidende“ theilt in ihrer Nr. 162 den 
Landtagsabſchied für die, holſteinſchen Stände vol 
1844 vollſtändig in deut ſcher Sprache mit. 

Aus dem Donauthale, 14. Juli. (N. K.) 
Subſkription auf das neue vierprocentige Staatsanlehek 
ſoll ſehr ſchlechten Fortgang nehmen, und ſo bliebe 
Finanzminiſterium am Ende doch nichts weiter ib 
als, ſtatt 6 Millionen, 12 Millionen in der Art auf 
zunehmen, daß der Betrag zur Hälfte baar und 
andern Hälfte in ältern 34, procentigen Staatsoblige 
tionen zum Kurs von 97 Procent einzuliefern und 
vier Procent zu verzinſen ware. 


Oeſterreich. 


Wien, 12. Juli. (9. N. 3.) Das Gerücht, a 
ob der Erzherzog Stephan geſonnen ſei, feine bob, 
Stellung in Böhmen aufzugeben und dagegen den Pla 
ſeines Vaters, des Erzherzogs⸗Palatin Joſeph, in ur 
garn einzunehmen, entbehrt der Begründung. Erzher 
zog Stephan, der Vielverſprechende, hat ſich bereits f 
in feiner jetzigen Stellung zurechtgefunden und 
Ziel ſo feſt im Auge, daß er nicht daran denkt, del 
Schauplatz zu ändern. 


Frankreich. 


Paris, 15. Juli. — Im Gegenſatze zu 
(geſtern mitgetheilten) Berichte des Ingenieurs Friſſt 
meldet der Courrier frangais: Hr. Onfroy de Ber 
ville, Ober⸗Ingenieur der Nordbahn, habe dem a 
niſterio der Staatsbauten bereits früher ausdrücklich 
erklärt, daß Bahn und Material der Nordbahn u 
aller Kritik ſeien, weshalb er darauf gedrungen, ſie nich 
vor dem 1. Octbr. e. dem Gebrauch des Publikum 
zu überliefern. Allein der Miniſter habe ſich der Ball 
ſo raſch als möglich entſchlagen; die Compagnie ft 
natürlich ſo raſch als möglich verſilbern, d. h. aus“ 
beuten wollen. Ein Theil ſei darum ſo ſchuldig mit 
der andere. Der Courrier verlangt, daß ihm d 
Miniſterium ſofort geſtehe, ob Breville wirklich dad 
Uebergabeprotokoll nicht habe unterzeichnen wollen, nit 
er dies behauptet? Der Messager antwortet hierauf‘ 

Eröffnung der Bahn gutgeheißen wurde 
zog die Regierung die Herren v. Breville und Bull“ 
Ober⸗Ingenieurs der zwei Sectionen dieſer Bahn, 


a 


w 
öffnet werden könnte, und erſt nach bejahender Antwort 
derſelben iſt die Bewilligung ertheilt worden. 

„Der Miniſter des Innern hat endlich dem 
für die Handelsfreiheit ſeine Erlaubniß ertheilt. 

Am 13ten wurde ein Arbeiter, Claude Marie 
der in einem öffentlichen Bade gleich nach Lecomt 
Attentate heftige Drohungen gegen den König auß 
ſtoßen, und ſich in den herabwürdigendſten Aus 
Über den König und feine Familie ausgeſprochen hatt 
von den Aſſiſen der Seine zu einem Jahre Gefüge N 
und 500 Fr. Geldſtrafe verurtheilt. — Die Klage 
über die Nachlälſigkeit und Unordnung, mit der 71 
Dienſt auf der Nordbahn betrieben wird, dauern por 
und die Erbitterung ift fo ſehr geftiegen, daß am Som! 
tage Abends (den 12ten) wegen einer kleinen V 
rung in der Abfahrt ein wahrer Aufſtand ent 
Das in laute Schmähungen ausbrechende Publikus 
zerſchmetterte alle Barrieren, und drang in den Ba 
hof; einige Beamte wurden mißhandelt, und nur v 
geltende Pfeife der Lokomotive, die endlich die Abfo m 
verkündigte, machte dem Tumulte ein Ende, — 


Eiſenbahn eine andere Stelle, zwiſchen Lille und Nos, 
dair, wo die Schienen, auf einem leymigen Boden 
legt, auf der einen Seite jedes Mal unter der Gew 
des Zugs nachgeben, ſo daß die Reiſenden über a 
ſchiefe Lage der Wagen ſchon mehrere Male in Sand!" 
gerathen find. Be) 

Der Unfall auf der Nordbahn hat die Regie 
zu dem Befehl veranlaßt, daß die Anlage des elekriſch 
Telegraphen auf dieſer Bahn beſchleunigt werde, 

Von Timon (Vicomte von Cormenin) iſt heute 1 
neues Pamphlet erſchienen u. d. T.: „Ordre du), 
sur la corkuption electorale et parlament! 01 
eine wahre Batterie, aus der Alles, was der Cortuptlo- 
huldigt, ohne Barmherzigkeit in Grund und Boden ic 
ſchoſſen wird. Bei den devorſtehenden Wahlen w 
dieſes Pamphlet nicht ohne Wirkung fein, zu 

Das Debars enthält heute ein Schreiben aus Ge⸗ 
nis vom öten d., worin gemeldet wird, daß das m 
ſchwader des Prinzen von Joinville, von Palma An⸗ 
mend, am 22. Juni an der Goulette vor Tunis und 
ker geworfen habe. Der Bay hat den 9 5 und 
feine Offiziere auf das Ausgezeichnetſte empfangen 
viele Decorationen ſeines an Der ER 
hatte ſich am 28ſten als Gaft nach Tunis zu. 
Bey begeben und war bis 3. Juli daſelbſt geb 


Der Herzog von Aumale kam dann von Konſtantine 
ebenfalls in Tunis an und die Empfangsfeſte began⸗ 
nen aufs Neue. Acht Tage lang bot Tunis einen 
außergewöhnlichen Anblick dar, man ſah Nichts als 
feanzöſiſche Uniformen. Am aten verließ das Geſchwa⸗ 
der Tunis, ohne daß man über ſeine fernere Richtung 
ewas Beſtimmtes wußte; es hieß, es würde ſich nach 
polis begeben. 
Aus Afrika veröffentlicht der Courrier frangais 
ſchreckliche Dinge: 1) Die Kolonne des Oberſten Res 
RUE, die dem Abd ⸗el⸗Kader vergebens nachſetzt, ſieht 
ch in den Steppen Arba's ſolchem Brot: und Waſſer⸗ 
mangel preisgegeben, daß ſich bereits vier Mann er⸗ 
ſchoſſen, um nicht zu erdurſten! 2) Der Kolonne Ca⸗ 
daignac's geht es nicht beſſer. Sie hält die Athia's, 
ſirda's und Souphalia's, die uns bei Sidi Brahim 
Überfiorem, zwiſchen Meer und Felſen im Schach und 
wartet, den fürchterlichſten Entbehrungen ausgeſetzt, auf 
traffahtung oder Unterwerfung der Araber. Da 
letztere das Geld nicht auftreiben können, ſo werden ſie 
zu Dutzenden hingeſchlachtet. Wegen dieſer Barbareien 
verlangt der Courrier vom Miniſter Aufklärungen. 
Großbritannien. 
London, 14. Juli. — Die Times bringen heute 
einen längeren Artikel über den Oregon- Vertrag, in 
delchem fie zunächſt nachzuweiſen ſuchen, wie geeignet 
die Ratification dieſes Vertrags gerade in dem gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke geweſen ſei, wo Alles dazu bei⸗ 
trage, ſtörende und gefahrbringende Kritiken deſſelben zu 
beſeitigen. Die Oregonfrage habe für das britiſche Volk 
um Allgemeinen völlig die Bedeutung verloren, welche 


zufälige Umſtände ihr für eine kurze Zeit verſchafften. 


an habe in England auf den Beſitz des Oregon⸗ 
Gedietes, fo weit er jetzt cedirt worden ſei, an und für 
ſich nie großen Werth gelegt und thue dies jetzt um ſo 
weniger, da die ſüdlichen Niederlaſſungen der Hudſons⸗ 
Dai⸗Compagnie in wenigen Jahren als Jagdreviere ſo 


but wie unnütz ſein werden, denn die Thiere, auf welche 


wan dort bisher Jagd gemacht habe, verſchwinden alle 
dig ganz; auf Coloniſirung oder Ackerbau in großem 


Maßſtabe aber ſei das Beſtreben der erwähnten Geſell⸗ 
f Saft niemals gerichtet geweſen. Wenn die Vereinigten 


tagten daher die Geſellſchaft für ihre ſüdlich gelegenen 
tahtiffemenie e ſo könne man ſich damit 
kommen zufrieden geben. Ein wichtiger Dann: er 
Lien fei die freie Schifffahrt au dem Colum⸗ 
N. und dieſe fei England nicht, wie behauptet worden, 
me temporait zugeſtanden, der Vertrag ſichere viel⸗ 
8 be der Hudſons⸗Bai⸗Geſellſchaft die 
Gchifffabet für immer und die Dauer der 
ſellfpaft ſei keineswegs beschränkt, fon 
ern, gemäß den von Karl 11. gegebenen Sta⸗ 
tuten, vollkommen unlimitirt, die freie) 
Schifffahrt auf dem Columbia fei demnach 
eden ſo wenig an eine Zeitdauer gebunden. 
ie Times treten hier bekanntlich in directen Wider: 
euch zu den Angaben der amerikaniſchen und auch 
mehrerer engliſchen Blätter, welche, wie bereits berichtet, 
e Dauer der freien Schifffahrt auf die Zeit bis zum 
Jahre 1863 beſchränken. Ohne Zweifel wird der Punkt 
ſehr bald zum Gegenſtande einer Anfrage an die Mi⸗ 
iſter im Parlamente gemacht werden.) 
Lord Besborough ift am 11. in Dublin eingetroffen 
und hat das Amt des Lord. Lieutenants von Irland 
übernommen. — Nach dem Globe ift Lord Normanby 
zum Geſandten in Paris beſtimmt. . 
Ader Marquis von Saldanha, der bekanntlich zum 
Atiegsminiſter in dem neuen portugieſiſchen Ministerium 
Manne iſt, traf geſtern Morgen von Oſtende hier ein. 
urch die Herabſetzung der für das Volk drückend⸗ 
don Steuern find im letzten Jahre gegen 2 Mill. Pfd. 
iefen Steuern weniger eingegangen, als vor vier. 
ren. * 7 — * 
Die Daily News geben eine Lifte der Miniſter⸗ 
Ein. Gehalte, wonach beziehen: der Premierminiſter, der 
Aa kanzler, die Miniſter des Innern, des Auswär⸗ 
hen and der Gotonien, je 5000 r. (35,000 Toa. 
ber ich, der Kriegsminister 2480 Lſtel. (17360 Thlr.), 
der Lale Admiralitäts⸗Lord 4500 Lſtrl. (31,500 Thlr.), 
Obe ordkanzler, außer feinem Gehalt als Präſident des 
thauſes, 10,000 tel; (70,000 Thlr.); der General⸗ 


des 


E 
v 


Control⸗ Amts 3500 Lite, (24,500 Thlr.) ꝛc. 


anien 
Madrid. 


ihnachts 
digt en, und beſonders der König der Franzosen beleis 
foy und die außerdem obſcön und aufrühreriſch ſein 


> d 20,000 Renten Strafe beantragt. 
daß 


nigi 8 
gin darin angegriffen würden. 
elgien. 

1 38.7 Sal, -— 


eiſter 2500 Lite. (17,500 Thlr.), der Präfident 


S p ö 
Am 8. Juli begann der Preßprozeß ge⸗ 
x Don Alfonſo Tejero, Verfaſſer einer Schrift: „Der 
kuchen und die Kürbiſſe“, in der auswärtige 


niß Oer öffentliche Ankläger hat 20 Monate Gefüng: | 
Pi m 7000 Sas Der Ver⸗ 
er, Anwalt Ruperto Lanucano, ſuchte darzuthun, 
Bahn illegale und im Intereſſe Einzelner mit Be⸗ 

1 Deiligung der Unabhängigkeit der Nation ange⸗ 
nterhandlungen über die Vermählung der Kö⸗ 
5 einer „Act making 


l Mittelſt Ordonnanz vom 
geſtattet. die Roggenausfuhr vom 22ften c, an wies 


— 1591 — 


Dänemark. 

Kopenhagen, 16. Juli. — Geſtern hatten un 
ſere Blätter die allerh. Eröffnung an die Roes⸗ 
kilder, ſelbigen Tages verſammelte Stände ver⸗ 
ſammlung, betreffend die Reſultate ihrer Verhand⸗ 
lungen von 1844, aufgenommen. Wir führen nur 
an, daß, was die ſtändiſche Petition um eine königl. 
Declaration wegen Verbleibens aller gegenwärtigen 
Theile der Monarchie unter einem ungetheilten Erbe 
nach dem Königsgeſetze betrifft, die Stände im Gan⸗ 
zen auf den neulich erlaſſenen königl. offenen Brief 
verwieſen worden. — Heute lieſet man in den öffent⸗ 
lichen Blättern die Eröffnungsrede der Stände durch 
den königl. Commiſſair Etatsrath Bang. Es iſt ſehr 
bemerkt worden, daß der königl. offene Brief über die 
Erbfolge nicht, wie ſonſt immer die allerhöchſte Erlaſſe 


nur von Sr. Majeſtät allein, ſondern mit von den 6 


beiden, dem Thron am nächſten ſtehenden Fürſten, ſo 
wie überhaupt von den Mitgliedern des Staatsrathes 
unterzeichnet iſt. Des Beifalls des Fädrelands hat 
er ſich nicht zu erfreuen. Daß derſelbe, der eine Er⸗ 
klärung der Rechte des Beſtehenden ſein will, kein Be⸗ 
figergreifungspatent fein kann, ſondern vielmehr in dem 
Beſtehenden Alles beim Alten zu laſſen ſcheint, begreift 
ſich zwar leicht; wer aber die Eigenthümlichkeiten un 
ſerer Liberalen kennt, den kann es nicht befremden 
wenn ſie die Form dieſes Actenſtückes viel zu wenig 
— abfolutiſtiſch finden. 


Italien. f 

Rom, 9. Juli. (N. K.) Unter der ene Ws 
greifenden Leitung Pius IX. nimmt die ä 
reform einen erfreulichen und raſchen Fortgang. 2 
bisher überfüllten Gefängniffe fangen an, ſich zu ent⸗ 
völkern, indem eine außerordentliche Anzahl pelitiſcher 
Gefangener bereits entlaſſen iſt und fortwährend faſt 
täglich entlaſſen wird. Dadurch wird nicht blos der 
glimmende Funke der Unzufriedenheit erſtickt, ſondern 
es werden zugleich dem Staate täglich Tauſende an 
Unterhaltungskoſten geſpart. Daß mehreren der bisher 
am Staatsruder thätigen Kardinäle die jetzt ſich geltend 
machenden Prinzipien nicht zuſagen, und daß ſie daher 
ſich zurückziehen, iſt bereits bekannt. Deshalb iſt denn 
auch die zur Staatsverwaltung beſtimmt geweſene Con⸗ 
gregation bereits als vollkommen aufgelöſt zu betrach⸗ 
ten, da Lambruschini und Mattei ſich entfernt haben. 
Ueber die Stellung Amat's aber (eines gebornen Sar⸗ 
diniers aus urſprünglich ſpaniſchem Hauſe) läßt ſich 
noch nichts Beſtummtes ſagen, da er vielleicht als Aus⸗ 
länder Bedenken tragen dürfte, die Leitung des Innern 
zu übernehmen; und es ſcheint das in höheren Zirkeln 
verbreitete Gerücht, daß der dermalige Nuntius in Pa⸗ 
ris, Forcari, dazu erſehen ſei, an Glaubwürdigkeit zu 
gewinnen. Die einzigen wirklichen geheimen Räthe 
des Papſtes find Micara und Gigi, zur Freude En 
Derer, welche die wahren hohen Verdienfte dieſer Män⸗ 
ner kennen und die es wohl mit dem Staate meinen. 
Welche Menge alte Gebrechen zu heben ſind, werden 
Sie aus folgender aktenmäßiger Darſtellung erſehen. 
Bald nach dem Regierungsantritt des jetzigen Papſtes 
wurden mit einem Male zwei junge Männer aus 
edlen Familien Bologna's auf Befehl eines gewiſſen 
Oberſilieutenants Nardoni hier feſtgenommen und ins 
Kastell St. Angelo abgeliefert. Beide hatten ſich im 
Mindeſten nichts zu Schulden kommen laſſen, als daß 
ſie ſich im Beſitze mehrerer nach Gregor's Tode erſchie⸗ 
nener Satyren befanden, die damals in Menge verbreis 
tet waren. Sie berichteten daher ihre traurige Lage 
an den in Rom befindlichen Erzbiſchof von Bologna, 
Cardinal Oppizoni. Dieſer verfügte ſich ſogleich zu 
Pius IX. und eröffnete ihm die ganze Lage der Sache. 
Augenblicklich ließ der Papſt den Governatore Macini 
vor ſich beſcheiden und verlangte von dieſem einen ge⸗ 
nauen Rapport über ſämmtliche in St. Angelo Inhaf⸗ 
tirte. Da die beiden Bologneſen ſich nicht unter den 
von Macini Genannten befanden, ſo legte der Papft 
demſelben den erwähnten Bericht von Oppizoni vor und 
erfuhr dann, daß der oben genannte Nardoni durch ein 
ausdrückliches Reſcript Gregors XVI. zu allen der⸗ 
glei aßnahmen 
e Ocho ohne Ausnahme ihm darin hinder⸗ 
lich ſein dürfe. Der Governatore erhielt ſofort von 


Sr. Heiligkeit den Befehl, den jungen Männern uns 


üglich 4 ihei inem Namen zu geben und 
verzüglich ihre Freiheit in ſeinem zu geben 
Mun 5 die gebilhrende Genugthuung zu erteilen, 
ſodann dem Oberſtlieutenant augenblicklich Hausarreſt 
ankündigen zu laſſen, das Reſcript zu vernichten und 
Nardont in dieſer Beziehung feiner fernern Dienſte ein 
für allemal zu entheben. 

Amerika. 
New⸗PYork, 28. Juli. Die Geldverwilligung für 
= „28. 

ſammenwirkung der drei Staats⸗ 
erhoben; ſie bildet einen Theil 
appropriation for the service 
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worden iſt. 
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politiſchet Prophylaxis befugt ſei 


Bremer Dampfſchifffahrt iſt 


Departement for the year 
ending 30. June 18475 welche unterm 19. Juni 
vom Präfidenten gezeichnet und dann amtlich | 


Miscellen. Rei. 

Berlin. Das Milit.⸗Wochenblatt enthält einen 
beachtens verthen Auſſatz über die bei Gelegenheit der 
Zuſammenziehung eines Truppen⸗Detaſchements an der 
Krakauer Gränze ſtattgefundene Benutzung der 
Eiſenbahnen zu militärifhen Zwecken. Na 
dem desfallſigen Bericht des k. General⸗Commando's 
des 6. Armke⸗Corps wurden überhaupt transportirt: 
auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn: 9990 Mann, incl. 
Offiziere, 309 Pferde, 16 Feldgeſchütze, 15 Munitions- 
wagen, 30 Train⸗ und Truppenfahrzeuge; auf der Frei⸗ 
burg⸗Schweidnitz⸗Breslauer Bahn: 2325 Mann, 14 
Pferde, 2 Train und Truppen⸗Fahrztuge. Das Ma: 

rimum der Beförderung durch einen einzelnen Bahnzug 
betrug: 766 Mann, 5 Pferde, 3 Train: und Trup⸗ 
penſahrzeuge, oder 221 Mann, 98 Pferde, 8 Geſchütze, 

Train⸗ und Truppenfahrzeuge (1 Bockbrückentrain). 
Das Ordnen der Truppen, das Einſteigen derſelben, das 
Heraufbringen der wenigen Pferde und das Aufladen 
der Bagage erforderte eine halbe Stunde Zeit: zum 
Ausſteigen der Truppen und zur Herſtellung der matſch⸗ 
fähigen Verfaſſung genügte eine Viertelſtunde. Die 
Geſchütze und Fahrzeuge waren vollſtändig kriegsmäßig 
ausgerüstet. Ein aus 15 beladenen Munitionswagen 
beſtehender Munittonstrain wurde durch einen Extrazug 
und zwar in der Nacht befördert. Das Ausladen einer 
Batterie von 8 Geſchützen excl. Munitionswagen 
dauerte 45 Minuten. Zum Abladen und zur Herſtel⸗ 
lung der Marſchordnung waren 1 Stunde 20 Minu⸗ 
ten erforderlich. 

Berlin. Im Fr. J. theilte vor einiger Zeit ein 
Correſpondent aus Berlin einen, wie er ſagt, höchſt 
betrübenden Vorfall mit, der wiederum bekunde, daß 
unſeren gerichtlichen Zuſtänden eine baldige Verbeſſe⸗ 
rung noththue. Es ſoll nämlich die Frau eines Spei⸗ 
ſewirths, welche in einer Unterſuchungsſache als Zeugin 
vernommen worden, auf Veranlaſſung des Inquiren⸗ 
ten, der ſie des Meineids für verdächtig gehalten, ſo⸗ 
fort zur Haft gebracht, und aus derſelben nach 9 Wo⸗ 

| chen, und nur auf die Drohung ihres Ehemannes, daß er 
| feine 7 unerzogenen Kinder dem Criminal⸗Director ins 
Haus ſchicken würde, entlaſſen ſein. Aus vollſtändig 
glaubwürdiger Quelle kann verſichert werden, daß die 
Darſtellung dieſes Vorfalles wahrheitswidrig iſt. Aller⸗ 


dings iſt die Ehefrau eines hieſigen Speiſewirths wegen 


des Verdachtes, in einer Unterſuchungsſache als Zeugin 
einen Meineid geleiſtet zu haben? zur Unterſuchung und 
Haft gezogen worden; es iſt dies aber keineswegs ſo⸗ 
fort, nachdem ſie ihre Ausſage abgegeben, und durch 
den Inquirenten geſchehen, ſondern erſt 14 Tage ſpä⸗ 
ter, und zwar auf ausdrücklichen Beſchluß des Ge⸗ 
richtshofes, und nachdem in einer umfaſſenden Vor⸗ 
unterſuchung durch 4 andere Zeugen feſtgeſtellt worden, 
daß die von ihr bekundeten Thatſachen falſch ſeien, 
daß ſie ſelbſt auch gar nicht im Stande geweſen, von 
demſelben Kenntniß zu erhalten, und daß von der zu⸗ 
nächſt Betheiligten mehrfache Verſuche gemacht wor⸗ 
den, andere Perſonen zu derſelben falſchen Ausſage zu 

bewegen. 
Berlin, 16. Juli. — Die Berliner Commune hat 
vom 1. Juni bis Ende 1845 auf einer Strecke von 
156,000 Fuß, d. i. beinahe 7 Meilen, Gasröhren le⸗ 
gen laſſen. Dieſe Arbeit wird noch immer faſt ohne 
Unterbrechung fortgeſetzt. Vom Jahr 1847 ab wird 
die Zahl der Straßenlaternen die Anzahl von der engliſchen 
Gascompagnie errichteten um 300 überſteigen; ebenfo 
wird die Brennzeit der einzelnen Gasflammen um 300 
Stunden vermehrt. In allen Straßen Berlins, die 
über 4 Ruthen breit ſind, werden gußeiſerne Pilaren 
zur Tragung der Laternen aufgerichtet. 5 
Nürnberg, 17. Juli. — Das Ludwigs? Kanal⸗ 
Monument tragt die Inſchrift: DONAU UN MAIN 
EUER DIE SCHIFF-FAHRT VERBUNDEN. 
EIN WERK VON CARL DEM GROSSEN 
VERSUCHT, BURCH LUDWIG I. KOENIG 
VON BAYERN NEU 'BEUONNEN UND 
VOLLBRACHT MDCCEXLVIE Die Mittelfigu⸗ 
kren ſtellen den Main und die Donau dar, die ſich über 
zwei zuſammenmündenden Stromurnen die Hände rei⸗ 
chen. Zur Rechten und Linken ſtehen der Handel und 

pri Schiffahrt. 

Elberfeld, 16. Juli. — Man meldet uns aus 
Berlin, daß unſere Regierung bald eben fo mit Frank: 
reich einen Vertrag Über die Sicherung des literariſchen 
(Eigenthums abſchließen wird, wie fie eben einen ſolchen 
Er England abgeſchloſſen hat. Vot einigen Jahren 
. Berliner Schriftſteller lange Auffäge, worin fie 
die ochwendigkeit, ſolche Verträge mit fremden Na⸗ 
klonen abzuschließen, mit einem Eifer vertheidigten, daß 
man glauben mochte, die Schriften der Berliner wür⸗ 
den im Auslande alle ohne Unterſchled maſſenhaft nach⸗ 
gedruckt. Sie glühten für die Unverleß barkeit des liter 
rariſchen Eigenthums⸗Rechtes in ſchöner Berlinet Be⸗ 
geiſterung und ſchauderten vor der Unſittkichkeit des 
Nachdruckes. Wir konnten ſchon damals niche Bart 
fen, daß es Recht und Sittlichkelt ge den Dem 
zwei fremde Volker ſich gege s ihre * 
drucken und begreifen es 157 och nicht; auch haben 
wir bisher noch nirgends den Beweis gefunden, daß die 
Idee bes Rechte oder das Gefühl der Sittlichkeit ge⸗ 
* 


biete, internationale Verträge zur Vernichtung des Nach⸗ 


drucks zu ſchliefen. Die Frage, ob dergleichen Verträge 
zu 1 ſind, iſt daher allein von dem Standpunkte 
des Nuzens aus, den ſie uns bringen können, zu beur⸗ 
teilen. Welchen Vortheil wird uns nun ein W 
Vertrag mit England oder Frankreich bringen! f In 
Deutſchland werden ſehr viele englifche Werte 9° een, 
b. inahe eben fo viele als franzöſiſche Bücher; er eng⸗ 
177 : 5 er. Die Folge des Ver⸗ 
liſche Druck iſt aber ſehr theuer. ing Bela wit 
trags wird alſo fein, daß der Deutſche fine‘ 5 1 6 
engliſchen Schriften zu befriedigen, e in ſchraͤnken oder 
die Werke noch mehr als einmal lo theuer ben 
zahlen muß. Das umgekehrte Verhältniß findet in 
England ſtatt; dort wird ſehr wenig deutſch geleſen, und 
die, welche ſich mit der deutſchen Literatur beſchäftigen, 
werden die Originalwerke, trotz des engliſchen Einfuhr: 
zoll's von 2 Pfd. 10 Spill. pr. Centner aus Deutſch⸗ 
land wohlfeiler beziebn, als fie ihnen der Nachdruck in 
England liefern würde. Daſſelbe iſt in Frankreich der 
Fall. Das Publikum in Deutſchland, was die Litera⸗ 
tur des Auslandes lieſt, verliert demnach dutch ſolche 
Verträge. Anſtatt Verträge der Art mit den fremden 
Staaten abzuſchließen, ſollten die deutſchen Regierungen 
erklären: Alle fremden Werke können in Deutſchland 
nachgedruckt werden und eine Uebertragung des Ber 
lagsrechts von Seiten eines fremden Verlegers an einen 
Deutſchen, wird nicht anerkannt und geſchüßt. i 
Ulm, 15. Juli. — Eine ziemlich myſteriös klin⸗ 
gende Geſchichte hat ſich in dem benachbarten Dorfe 
Reinſtetten zugetragen. Dort hat nämlich ein als 
arm bekanntes Mädchen auf einmal auffallend viel 
Geld vergeudet, ſo daß ſich das Gericht in der Ober⸗ 
amtsſtadt Biberach veranlaßt ſieht, ſie vorzuladen und 
nach dem Bezug der Summen zu fragen, die ſie auf 
eine wahrhaft verſchwenderiſche Weiſe an Bekannte und 
Verwandte für Kleider, Schmauſereien, Tänze ꝛc. und 
zwar ohne alle Heimlichkeit ausgiebt. Sie erklärt dar⸗ 
auf, daß ſie das Geld von einem vornehmen Fräulein 
in regelmäßigen Zuſendungen mit der ausdrrücklichen 
Bedingung erhalte, „daß es Alles zur Hoffahrt ver⸗ 
wendet werden müſſe.“ Indicien, daß das Geld ge⸗ 
ſtohlen ſei, liegen entfernt nicht vor; auch ſind die ver⸗ 
ſchwendeten Summen ſo bedeutend, daß es nothwendig 
bekannt werden müßte, wenn in der Nähe oder Ferne 
ein außerordentlicher Diebſtahl begangen wäre. Begreiflicher⸗ 
weiſe iſt man auf den Ausgang der Geſchichte ſehr 
geſpannt. 75 (D. A. 3.) 
Ein höchſt intereſſanter Prozeß beſchäftigt jetzt die 
Londoner faſhionable Welt. Der Held derſelben iſt 
der bekannte iriſche Advokat Ch. Daun, der früher ſchon 
von ſich ſprechen machte, weil er in die ſteinreiche Miß 
Aug. Burdett Coutts verliebt war und es einmal ſich 
in den Kopf geſetzt hatte, daß ſie ihn heirathen werde 
und müſſe. Er dildet ſich nämlich ein, daß indem die 
Dame ſeines Herzens ſeine Hand ausſchlug, ſie nur 
den Wünſchen ihrer Familie ſich gefügt, und behauptet 
ſteif und feſt, daß die Familie Coutts ihm eine freund: 
ſchaftliche Beilegung der Sache vorgeſchlagen, die er 
aus Liebe zum Frieden angenommen. Er hat mithin 
auf das Bankhaus Coutts u. Co. einen Wechſel von 
100,000 Eſtrl. gezogen, welche Summe der Preis ſei⸗ 
ner edlen Entſagung fein folle. Als der Wechſel vor⸗ 
gezeigt wurde, ward er natürlich wegen Mangels An⸗ 
nahme proteſtirt. Hr. Daun war indeß nicht ſo leicht 
abgeſchreckt und er verklagte Miß Aug. Coutts, als erſte 
Theilnehmerin der Firma „Coutts“ bei dem Bankrott⸗ 
hof, wo er eidlich erhärtete, daß er für den von ihm 
gezogenen Wechſel Zahlung geleiſtet habe. Nach ſolchem 
Eide muß nach engliſcher Jurisprudenz, Miß Burdett 
Coutts in Fallitzuſtand erklärt werden, und es bleibt ihr 
und ihren Affocies nur ein Mittel übrig, um der Fallit⸗ 
Erklärung zu entgehen, nämlich gegen Hrn. Daun eine 
Meineidsklage anhängig zu machen. Man hofft nun, 
daß Hr. Daun zur Erkenntniß ſeiner Uebereilung und 
zu Verftaxde kommen werde; man hatte ſich aber auch 
darin geirrt. Er wurde vor den Richter Pettvon ge⸗ 
laden, wo er ſich in ſehr verworrene Erklärungen einließ, 
die wohl ſpäter das Reſultat ergeben werden, daß er 
wirklich den Verſtand verloren hat. Da er noch als 
geſunden Verſtandes gilt, ſo mußte er Bürgſchaft ſtellen 
und er blieb in Freiheit, bis er vor der Juri zu er⸗ 
2 gen hat. 


N Schleſiſcher 
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rdneten iſt d er letzten Sitzung der 
Stadvero iſt den deen. 
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eige gemacht, ag 
wurde die Anzeige gemacht, dag au en Jahre 
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an Donnerſtagen ebenfalls gehalten werden, auf Einen 
andern Tag verlegt werden möchten. Die Rechnungen 


über die Ausgaben zu Bureauzwecken wurden vorgelegt, | den 


Es find 552 Rthl. 7 Sgr. 4 Pf. ausgegeben worden. 


1592 — 


Eine erhebliche Summe wurde auf Vervollſtändigung] geſünder ſei, als in warmen Zimmern unter warmer 


der Bibliothek verwendet und mehrere Geſetzes⸗Werke 
angeſchafft. Die Kaſſe hatte nur noch einen Beſtand 


von 23 Rthl. 23 Sgr. 6 Pf. um die Ausgaben in Lehrlinge oder Dienſtboten in Dienft treten, faſt imme 
dieſem Jahre zu beſtreiten, wurde der Magiſtrat erſucht, gezwungen werden, auf Böden zu ſchlafen. — 


die Kämmerei anzuweiſen, außer den disponiblen 100 
Rthlrn. vom Etatſatze 100 Nthl. extraordinär an den 
Protokollführer der Stadtverordneten, welcher dieſe Kaffe 
verwaltet, auszuzahlen. 

(Namens⸗Verzeichniß der Bürger, welche 
ſich zu Stadtämtern qualificiren.) Bei der 
großen Zahl der Ehrenämter, von denen jährlich ſehr 
viele vacant werden, iſt die Verſammlung ſehr oft in 
Verlegenheit, wie ſie die Wiederbeſetzung ermöglichen 
ſoll, weil dazu eine genaue Kenntniß der Perſönlichkei⸗ 
ten der Auszuwählenden erforderlich iſt und eine noch 
genauere in Betreff der Verhältniſſe, durch welche man⸗ 
cher von der Annahme eines Amtes abgehalten wird, 
ſo daß oft zwei, auch dreimal die Wahl zurückgenom⸗ 
men werden mußte. Um dieſen Uebelſtand zu beſeiti⸗ 
gen, wurde der Magiſtrat erſucht, durch die Bezirks⸗ 
Vorſteher eine Liſte aller in deren Bezirken wohnenden 
Bürger, welche ſich zu Ehrenämtern qualificiren, anfer⸗ 
tigen zu laſſen und dieſe Liſte der Verſammlung zu 
überſenden. * 

(Geldſammlungen bei Fremden. Ehren⸗ 
rechte.) Der Magiſtrat giebt die Erklärung, daß dem 
Antrage der Stadtverordneten gemäß, die Sammlung 
von Kollekten bei Fremden in Privatwohnungen wäh⸗ 
rend des Wollmarktes von jetzt aufgehört habe. In 
einer anderen Vorlage wurde mitgetheilt, daß laut Ka⸗ 
binetsordre vom 23. April 1842 das Bürgerrecht nicht 
mehr mit Vorenthaltung der Ehrenrechte von den 
Stadtverordneten gegeben werden kann, daß vielmehr 
in allen Fällen, wo die Verſammlung die Ehrenrechte 
ausſchließe, dann nur die Conceſſion zum Gewerbebe⸗ 
triebe, keinesweges aber das Bürgerrecht gegeben wer⸗ 
den kann. ji 

Feuersöfhgeräthe) Zur Verſtärkung der bei 
der allgemeinen Verwaltung bereits abſorbirten Sum⸗ 
men für Unterhaltung der Feuerlöſchgetäthe find auf 
Antrag des Magiſtrats von der Verſammlung 600 Rthlr. 
bewilligt worden. 

(Koſtgeld.) Auf Antrag des Hoſpital⸗Vorſtandes 
zu St. Bernhardin iſt das wöchentliche Koſtgeld der 
Hoſpitaliten auf 15 Sgr. feſtgeſetzt worden. 

(Armendiener.) Bei der Vorausſicht, daß bis 
zum Herbſt die Lebensmittel nicht bedeutend im Preiſe 
ermäßigt ſein werden, iſt den neun Armendienern die 
ihnen bis Ende vorigen Monats bewilligt geweſene Zu⸗ 
lage noch für drei Monate gewährt worden. 

Vier Lehrern, welche krankheitshalber Badereiſen zu 
unternehmen gezwungen waren, iſt auf Antrag ihrer 
Curatorlen eine Summe von 50 Rthlrn. für jeden auf 
die Badereiſe bewilligt worden. 

(Wahlen.) In der nächſten Sigung wird die 
Wahl eines Stadtrathes, welcher an die Stelle des 
ausſcheidenden Stadtrathes Lübbert tritt, vorgenom⸗ 
men werden. — Der Goldarbeiter Jachwitz iſt als 
Vorſteher im Johannisbezirk, der Stadtverordnete Go⸗ 
ſohorsky als Vorſteher der katholiſchen Armenſchule 
Nr. III., der Partikulier Beck als Vorſteher⸗Stellver⸗ 
treter am Nikolaibezirk, der Partikulier Scholz als 
Schiedsmann im Vincenzbezirk, der Stadtverordnete 
Häne als Mitglied der Servis⸗Deputation, der Stadt⸗ 
verordnete Krauſe als Mitglied der Baudeputation, 
der Stadtverordnete Capran o als Mitglied der Com⸗ 
munalſteuer⸗Deputation, der Tiſchlermeiſter Renner 
als Mitglied der Sicherungs⸗Deputation gewählt wor⸗ 
den. Der Stadtverordnete Moroni hat fein Amt 
als Vorſteher im Burgfeldbezirk wieder zu übernehmen 
ſich bereit erklärt und der Kaufmann Bänſch ift an 
die Stelle des freiwillig ausſcheidenden Stadtverordneten 
Barth als Stadtverordneter einberufen worden. 

(Das Armenhaus.) Schon im Jahre 1839 
war im Armenhauſe mehrfach darüber verhandelt wor⸗ 
den, auf welche Weiſe zweckmäßigere Einrichtungen in 
Betreff der Inquilinen getroffen werden könnten. Es 
wurde in dem damals abgefaßten Protokoll nachgewie⸗ 
fen, daß das Armenhaus überfüllt, daß die unbeholſenen 
Siechen, die fortwährend eines Beiſtandes bedürfen, 
weit von einander locirt ſeien, die Uederfüllung der 
Zimmer von Ingquilinen die Luft ungeſund und die 
nöthige Reinigung faſt unmöglich mache. In der An⸗ 
ſtalt ſeien viele ſchwach⸗ und blödſinnige, vom Schlage 
gelähmte oder Gicht kontrakte Perſonen, und dieſe muſ⸗ 
ſen jedenfalls außerhalb des Armenhauſes in angemeſ⸗ 
ſenen Lokalen untergebracht und ihnen eine paſſendere 
Pflege als im Armenhauſe möglich ſei, geboten wer⸗ 
den. Ferner ſei es nach dem Urtheile der Armenärzte 
unumgänglich nothwendig, = dieſen Alterſchwachen, 
oft mit unheilbaren Uebeln Behafteten eine beſſere Koft 
geboten werde, als dies das Armenhaus zu gewähren 
im Stande ſei. Es ſollten nun vorläufig, bis die Ent⸗ 
fernung der Siechen aus dem Armenhauſe möglich 
werde, einige Veränderungen vorgenommen werden, um 
Raum zu ſchaffen, ſo ſollten die Kinder, um Schul⸗ 
Lokal (der jetzige Schlafſaal) zu gewinnen, auf den Bö⸗ 
Se ſchlafen, da nach dem Urtheil der Kommiſſion „das 

chlafen auf dem Boden — auch zur Winterzeit — 


* 


nunmehr ausgearbeitetes Votum über die Sabbatfrage 


\ 


Decke.“ Die Schlafſtellen auf den Böden feien f 
deshalb wünſchenswerth, weil dieſe Kinder, die fpäter als 


wurde in dieſem Bericht viel Nützliches in Betreff de 
Hausordnung und anderer Einrichtungen vorgeſchlagen, 
doch blieben die Verhandlungen bis auf einige Einrich⸗ 
tungen unbeachtet, bis auf den Antrag der Stadtverord⸗ 
neten im Jahre 1845, dee Gegenftand nochmals auf? 
gegriffen wurde. — Der Armenhaus⸗Vorſtand machte 
mit Bezugnahme auf den Bericht von 1839 nochmals 
Anträge, denen die Armen⸗Direktion zum Theil beigetre⸗ 
ten iſt. Die Stadtverordneten ſetzten eine Commiſſion 
nieder, beſtehend aus dem Protokollführer Stellvertreter 
Linderer, Stadtverordneten Ludewig Raticke, un⸗ 
ter Zuziehung des Mitgliedes beim Armenhaus⸗Vor⸗ 
ſtande Herrn Ackermann, um jene Vorſchläge zu 


prüfen. (Fortſetzung folgt.) 
Tagesgeſchichte. 
* Breslau, 90. J — Die Sitzung der Rab⸗ 


biner⸗Verſammlung wird heute mit dem Verleſen der 
Protokolle eröffnet, wobei Holdheim fein früheres, 


vorträgt. Wir haden daſſelbe in ſeinen Hauptpunkten 
bereits früher mitgetheilt und haben heute nur berichti⸗ 
gend hinzuzufügen, daß Holdheim nicht auf eine Ver⸗ 
legung des Sabbat auf den Sonntag angetragen, ſon? 
dern daß er bloß ſeine individuelle Ueberzeugung dahin 
ausgeſprochen, daß die Verwirklichung der Sab batider 
nach unſerm heutigen relig iöſen Bewußtſein 
an keinen beſtimmten Tag gebunden ſei. Der Pr 
ſident eröffnet hierauf der Verf., daß das Obervorſteher⸗ 
Collegium der hieſigen Iſraelitengemeinde die Verſ. zu 
einem ihr zu Ehren veranftalteren Feſtmahle auf heut 
Abend einlade. An die Tagesordnung kommen nun 
die noch übrigen Punkte der Sabbatfrage. Vorher ver 
lieſt Rabbiner Wechsler als Referent der Commiſſion 
für den zweiten Feſttag einen Bericht über dieſen GM 
genſtand, deſſen Hauptmoment wir bei der Debatte 
darüber mittheilen werden. Hierauf kömmt das von 
Dr. Salomon geſtellte Amendement, daß jede in da 
geiſtige Gebiet gehörende Thätigkeit ſchlechterdings der 
Sabbatfeier keinen Eintrag thue und dieſelbe nicht ver 
letzen könne, zur Abſtimmung und wird mit Stimmen 
mehrheit angenommen. Der Präf. legt nun den fünf? 
ten Antrag des vorjährigen Commiſſionsberichts, wel⸗ 
chen die diesjährige Modiffcation in unveränderter 
fung beließ, zur motivirten Abſtimmung der Verſamm⸗ 
lung vor. Dieſer Antrag zerfällt in folgende 
Punkte: 1) Die Verſammlung erklärt, daß der 
dat, inſoweit es die Disciplin erfordert, von der Sab⸗ 
batfeier dispenſirt ſei; 2) daß der Staatsdiener 
am Sabbat feinem Dienſte obliegen könne, vorausg 
fest, daß er auf andere Weiſe, namentlich im Hat 
die Weihe herzuſtellen bemüht ſei. Der erſte P 
wird feinem Inhalte nach ohne weitere Discuſſion be 
jaht, jedoch wollen einige Redner ſtatt des Ausdrucks 
„dispenſirt“, welcher eine Colliſion der Pflichten durch⸗ 
ſchimmern laſſe, geradezu ausgeſprochen haben, daß bie 
Religion dem Soldaten es gebiete feiner Militärpflicht 
nachzukommen. Jedoch wird dieſe Faſſung von 
Verf. abgelehnt mit der Verwahrung gegen die vorg 
brachte eruirte Conſequenz. Von einer andern Sei 
wird gewünſcht, daß man auch hier, wie fpäter für die 
übrigen Staatsdiener, dem Soldaten es zur Pfli 
mache für ſich die Sabbatweihe zu ermöglichen. U 
dieſer Zuſatz wurde auf die Bemerkung des Veteran 
der Verſammlung, Goſen, daß man dadurch dem Sol 
daten das Gewiſſen beſchwere und unnöthige Sfrupf 
mache, abgelehnt. Ueber den zweiten Punkt entſpann 
ſich eine längere Discuſſion, indem verſchiedene R 
ihre verſchiedenen Prinzipien über die Sabbatidee g 
tend machten. Holdheim meint, der jüdiſche Staats? 
diener, der den Sonntag feiere, genüge aber dadurch 
auch ſeiner Sabbatpflicht, ſeiner früher ausgeſprochenen 
Anſicht conſequent, daß für uns die Feier des Sabb 
nicht mehr an einen beſtimmten Tag geknüpft ſein konnt. 
Stein weiſt auf ſeine frühere Unterſcheidung zwiſch 
leichter und ſchwerer Arbeit hin; auch S. Adler wi 
auf die qualitativen Dienſte des Beamten Rückſicht 1 
nommen wiſſen. Hierauf meint der Präf, die Qual 
tät der Dienſte könne keinen Unterſchied beſtimmen, ! t 
dem grade es uns noth thue, daß man ſich den mi 
körperlicher Anſtrengung verbundenen Staatsdienſte 
widme, weil wir durch einen Arbeiter im Schweiße ß 
nes Angeſichts mehr geehrt würden, als durch die Bir 
len, die dem leichten Dienfte ſich hingeben. Pick, der 
ſich auch Andere anſchloſſen, wünſcht ſtatt des — 
drucks „vorausgeſetzt“ im Commiſſionsbericht, daß del 
Staatsdiener die Sabhatfeier nur empfohlen gr 
Jedoch auf die Bemerkung des Präſ., daß der in⸗ 
druck „vorausgeſetzt“ nicht unerläßliche Bedingung 
volviren wolle, wird auch dieſer zweite Punkt des alten 
miſſionsberichtes einſtimmig angenommen, und 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
2 ĩͤ Ä A Se 
Mit zwei Beilagen 


fi a > Fort ſeb un g.) 
| 2 Nur Einige in Bezug auf untergeordnete Medi 


en vor, ihre Separatvota zu Protokoll zu geben. 
Pie ment bringt nun ein von Dr. Auerbach 
du Ad Amendement vor, wornach die Sabbatpflicht 
dena en für das Gemeinwohl hintangeſetzt wer⸗ 
- nne. Wenn auch die Verſ. gegen die Sache 
nichts zu erinnern fand, fo hielt fie es doch für 
d der Begriff „Gemeinwohl“ ein gar zu vager ſei, 
gen, mendement nicht cher zur Abſtimmung zu brin⸗ 
1% bis eine conciſere Bezeichnung vorgebracht würde. 
ut wird die Vormittagſitzung, die heute bis nahe 
zwei Uhr gedauert, aufgehoben und der Nachmittag 


n 
nichügen Commiſſionsatbeiten beftimmt. 


e S Breslau, 20. Juli. — Bis jetzt hatte 
bekan Stadtverotdneten⸗Verſammlung, wie das allgemein 
Sch nt iſt, durchaus kein Geheimniß; ſie legte nie den 
geih über ihre Verhandlungen, nun aber ſoll, ob⸗ 
durch fie die Veröffentlichung ihrer Beſchlüſſe ſowohl 
en Privatmittheilungen Einzelner an die Committen⸗ 
doch als durch die Preſſe für zweckmäßig anerkannt, 
lage genen Fällen die Geheimhaltung der Be⸗ 
e in Kraft treten. 


ſamm Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
d Pens will neben der Oeffentlichkeit im Allgemeinen 
ſielen rinzip der Geheimhaltung gewiſſer Beſchlüſſe feſt⸗ 


die A unter dieſe Kategorie follen gehören: wenn 
einer erſammlung ſich gedrungen fühlt im Intereſſe 
nich Sch Verſchwiegenheit zu beachten und vorläufig (!!) 


(Von Unannehmlichkeiten Veranlaſſung geben können. 
kein S jurien kann überhaupt nicht die Rede ſein, da 
twerordneter Über das, was er zur Sache und 
gehöriges ſpricht, zur richterlichen Unter⸗ 
Ob die Aeuße⸗ 
Beobachtung der Verſchwiegenheit eignen, 


ſuchung 
ſul en fi 
ledesmat urch die - entſchieden werden. 
a Berfnemtung wir fi für befugt erachten, ſobald 
nem Fall Verſchwiegenheit veſchloſſen iſt, diejenigen, 
Benin das Geheimniß verletzen, mit Geldstrafen und 
Amualiter mit Ausſtoßung zu beſtrafen. 


gezogen werden kann.) 
ch zur 


u alt werden auf dieſe wichtige Angelegenheit in näch⸗ 


un Woche zurückkommen ſobald alle einzelnen Punkte 
den eine völlig abgemachte Sache feſtgeſtellt ſein wer⸗ 
als höchſte betheiligt. 
Netten (Amtsbl.) Der Pfarrer und Schulen⸗ 
Bat Franz Au zu Freihan iſt zum Erzprieſter des 
Markt ebpterats Militſch befördert worden. In Neu⸗ 
8 iſt der bisherige Rathmans und Kämmerer 
in oler in Folge neuer Wahl anderweit auf 12 Jahres 


U dabelſchwerdt ſind der bisherige Stadtverordneten⸗ 


0 der⸗Stellvertreter Burghard, in Glatz der Böttcher⸗ 


Peau, Hoffmann, und in Feſtenberg der Bäckermeiſter 
c ase als unbeſoldete Rathmänner, ſämmtlich auf 
m hre beſtätigt. Der Candidat der Theologie Hoff⸗ 
Beten als Rectot der Stadtſchule in Medzibor; der 
ter dige Hülfslehrer Kache als evangeliſcher Schulleh⸗ 
b Ober⸗Peterswaldau, Reichenbacher Kreiſes; der 


ae Adjuvant Schneider als kathol. Schullehrer 
ret a0 0, Glatzer Kreiſes; und der Unteroffizier Lo⸗ 
elt us Aufſeher in 
Sd eribaltungdbertic der General⸗Commiſſion für 
Feng. kamen vom 1. Januar bis Ende Juni 1846 
6 nude Perſonalveränderungen vor: Der Oekonomie⸗ 
rungs⸗ Rath Ernſt 
Gerſcht gend Landes⸗Oekonomie⸗Rath; der Ober⸗Landes⸗ 
Sun Alfter Paſchte zum Speciet-Commifferius in 
Semi der Negierungs = Aſſeſſor Greiff zum Special: 
Obertörſter ae nach Dombrowka, Beuthener Kr.; der 
Verſetz Engelken in Sagan zum Forſtſachverſtändigen. 
un in e der Regierungsrath Regis aus Ber⸗ 
et Eigenfchaft in das 
Schuhma iſſion in Breslau; der Kammerger.⸗Aſſeſſor 


der Strafanſtalt zu Brieg ange⸗ 


Collea mann als Hülfsarbeiter an das kgl. Reviſions⸗ 
en en für Landes⸗Cultur in Berlin; der Oecono⸗ 


(at ei der übte Ordnung fagt ganz das Gegentheil im $ 1-0 b. 

5 w ar zutun der Veräußerung 

Po Kae, erkguf) follen zugleich die Gründe, warum 
mein beta dub erung nothwendig und nützlich ſei alls 

kannt gemacht werden.“ 


Erſte Beilage zu M 


nach 


denn das Intereſſe der Bürgerſchaft iſt hierbei 


aus Danzig iſt zum Regie⸗ 


Collegium der Gene⸗ 


durch Eifhriom! an dem Material der 


— 


1593 


168 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Mittwoch den 22. Juli 1846. 


terrichts die Aufgabe: „an ausgewählten Muſterſtücken 
die Kinder im richtigen Denken, im richtigen und ges 
läufigen mündlichen und ſchriftlichen Ausdruck ihrer 
Gedanken zu üben.“ Inſoweit nun —— ſagt der Ver⸗ 
faſſer — zur Erreichung dieses Zwrckes grammatiſche 
Regeln und Begriffe nothwendig find, werden fie gleiche 
falls an den Stücken geübt / jedoch wird dabei immer 
die Sache mehr im Auge behalten, ſo daß dieſe oft 
den Kindern klar gemacht werden kann ohne daß ſie 
die grammatiſchen Kunſtausdrücke zu wiſſen brauchen, 
die erſt ganz zuletzt, oft auch nur um der talentvollen 
Schüller willen, erwähnt werden. Der erſte Abſchnitt 
des Werkes beſchreibt die Methode im Allgemeinen; 
der zweite zeigt die praktiſche Ausführung der beſchrie⸗ 
benen Methode an einem Jahrgange deutſcher Muſter⸗ 
ſtücke. 5 J. St. 


mie⸗Commiſſions⸗Rath Schönknecht von Sagan nach 
Liegnitz; der Oeconomie⸗Commiſſ. Walther von Steinau 
Sagan; der Oeconomie⸗Commiſſ. Kunzendorf von 
Dyhrenfurth nach Köben; der Oecon.⸗Comm. Menzel von 
Leobſchütz nach Groß⸗Strelitz; der Oeconomie⸗Commiſſ. 
Schätzel ven Ratibor nach Leobſchütz. Ausgeſchieden 
iſt: der Protokollführer Zedler. Leder er 

Der Rendant Carl Deutſchmann zu Briefe, Kreis 
Oels, iſt als Agent der Aachen-Münchener Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft beſtätigt worden. — Der Kauf⸗ 
mann Herrmann Fretzdorf hlerſelbſt, bereits Hauptagent 
der Preußischen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
Stettin, für die Stadt Breslau, iſt als ſolcher für den 
ganzen Regierungsbezirk Breslau beſtätigt worden. — 
Der Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Kalkulator Kulſe zu Trachen⸗ 
berg iſt als Agent der Berliniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt deſtätigt worden. 


„Die hieſige Feldmark wird von der Nieder chleſiſch⸗ 

Märkichen Eiſenbahn ducchſchnten. Kl ln 

um 1%, Uhr feste eine dem Dampfwagen entſprühende 

Kohle einen Fleck Weizen auf dem Halm in Brand. 

I u 4. a e wurde da⸗ 

1 $: urch vernichtet. rößeres Unglück würde e 

Be Breslau, bei Georg Philipp Aderholz. sein, wäre die Kolle nicht Gerade am ri 

1 5 Jacotot'ſche Methode herrſchen die verſchie⸗ er an e e hätte der Wind nicht 
e at viele Verſuche gemacht, 5 „ 5 — 
. e anzuwenden, und es * Maria⸗Höfchen bei Breslau e ee 

iſt nicht zu leugnen, daß oft überraſchende 3 — 5 9. 
zielt worden ſind; anderer Seits haben aber dur ife 


Literatur. 

Der Geiſt der Jacotot'ſchen Methode in Be⸗ 
ziehung auf den erſten Lehrunterricht. 
Von K. Seltzſam, erſtem Lehrer an den Elemen⸗ 
tar⸗Klaſſen des Gymnaſiums zu, St. Maria Mag⸗ 


— — 


; a 3 Pe: ; Niederfäl.:Märt. p. C. 95 ¼ bez. u. Br. 

durch gewichtige Gründe vertheidigt und als puakäſch Ag en ele, Se a p. C. 97 Br. 90% Gld. 
Herr Seltz ſam hat ſich Wübelmebahn (Ceſel Oderberg) p. F. 87 Br 
Un: Sächſ.⸗Schl. Oresd.⸗Görl.) Zus. Sch. v. C. 
Neiſſe⸗Brieg Zeſ.⸗Sch, p. C. 5% Sb: 


ausfühbar nachgewieſen. 

ſowohl durch ſeine Schriften, als auch durch ſeinen 

terricht und ſein Beiſpiel in dieſer Beziehung große 8 5 

Verdienſte erworben; feit dem Jahre 1839 hat er ſei⸗ 3 6. 957. Pr 7 bez. u. Sb. 

nem Unterrichte in den 1 des Magdale⸗ F eric tt. Nordbahn gute Sr. 2.6. 83 Gib 

die Jacotot'ſche Methode zu Grunde | Magdeburg Wittenberger Zuſ.⸗ Sch. p. 
FH 8 21 


Vorzügliches geleiſtet; durch ihn | — 
welche der Einführung as — Berliner Pin Bericht * 

ſiegreich widerlegt worden. a 8 118 eee 
daß zur W e Ei enbafn» Sfietten eine Nicht ehe e * 
dieſer Methode, wie jeder anderen, ein tüchtiger Lehrer macht, namentiid waren Peſther am Sonnabend, in olge 
gehört; er iſt es, der der Methode den Geiſt einhaucht. der beſſern Notirungen von Wien, ziemlich begehrt, wie über⸗ 
Obige Schrift 145 wir den Lehrern und Eltern drin⸗ 2 N —9 . ſcbloß. 
gend empfehlen iſt ein Vortrag, den Herr Seltzſam Geld. Meriin⸗ Anhalter 78 5 100 fe ene 8 
in einer von Geistlichen und Lehrern zahlreich beſuchten N een ns pan 


f n vurger 99 bez. Berbacher 99 Geld. Cöln⸗Mindener gingen 
pädagogiſchen Verſammlung zu Berslau den 15. April im Yaufe, der Woche von 05%, bis 97, welcher Cours am 
d. J. gehalten hat; ſie zerfällt in vier Abſchnitte: 


eee 
8 | otot'ſchen M 5 85 %, wozu Ende der e noch anzubringen war. = 
1) Ueber den Geiſt der Jace 8 * = au den Börner 100%, Ged. Magdeburg: Wittenberger ingen 
gemeinen; 2) über die Richtig d Natürlichkeit des von 93% bis auf 90 % und war dir U nag darin id 1 
erſten Leſeunterrichts nach Jacotot'ſchen Prinzipien; weſentlich. Friedrich⸗Wilhelms Nordbahn fliegen von 88 % 
3) Praktiſche Ausführung der Leſemethode Jatcotot's bis ut weicher Gaure d ee eee en — 
und der damit verbundenen ſchriftlichen Uebungen; we den 85 bie 00 n ce n 
4) über die Vorurtheile und Einwürfe, welche ſich der Ver⸗ | Pefther) erfreuten ſich tioer Sen A 10 98 
breitung dieſer Methode entgegenſtellen. Für diejenigen welcher Cours Geld blieb. Mailand „Venedig 20 Geld. 
Lehrer, welche die Methode ſchon kennen, wird beſon⸗ 


Amſterdam. Rotterdamer 101% erwas bezahlt, Arnheim⸗ 
ders der dritte Abſchnitt von großem Intereſſe ſein. Beier es ee e eee 
Wit ergreifen die Gelegenheit, um auf eine andere 


bez. Berlin⸗Stettiner von 114½ bis 115 bez., wel 
+ . Geld blieb. Düffeldorf + Elberfelder 112% De eo 1055 
Schrift aufmerkſam zu machen, in welcher, wenn auch Rieder, Science 
der Name Jacotot nicht genannt iſt, doch ſeine Me⸗ 


142), Geld. Kiel » Altonaer 108 Geld. 
ö gingen von 94½ bis auf 95%, welcher Cours Geld blieb. 
thode Anwendung gefunden hat; ſie führt den Titel: 
Praktiſcher Lehrgang für den deutſchen 


Kaifer Ferdinaads Nordbahn 194 Geld. Ober? Schleſiſche 
Sprachunterricht in Volksſchulen. Oder: 


100% Gib. 


C. 8a Gld. 
C. 9 Gd. 


last s, zur Kenntniß der Bürgerſchaft gelangen zu 5 . s 
(Es verſteht ſich von ſelbſt, daß jedesmal in ſenſchaft und Erfahrung ausgegeic nch Dude e de. e 15 7 , 
erft Fällen Stimmenmehrheit entſcheidet, weil immer] in dieſer Beziehung vor der Jacotot chen E 127 1 Weizen, weißer 80 u 2 50 8 

eo Diebe werden muß, ob der beregte Fall unter | warnt, weil die bildende Kraft, die in ur ir end Weizen, gelber. . 78 ni 65 1 40 rn 
be Aegorie zu bringen it.) Die Fälle in specie, der Sprache ſelbſt liege, durch die Anwen ver Se | Rosgen 5 68 „ 68 „ 
In Verſchwiegenheit anwendbar fein kann, ſol⸗J Methode verloren gehe. Und allerdings 3 be ei 8 — 55 „„ 
Tan bei Käufen und Veräußerungen“) von Grund⸗ dem vernunftgemäßen Unterrichte weniger sehen d r 61 Ben. 8 
kaufen (warum nicht auch bei Verpachtungen, Holzein⸗ Erlernen der Sprache an, als vielmehr darauf, m 3 er 2 
ureſſe für den Holzhof und überall, wo das Geldin⸗ die Erlernung die Thätigkeiten des menſchlcher 2 Aetieu-ECburfſe. 2 
Perſz t ins Spiel kommt?), dann, wenn über die] möglichſt anzuregen und zu entwickeln. 7 re Bresſau, 21. Zuli 

0 nlichkeit eines Dritten geſprochen wird (alſo über] wird nach unſerer Ueberzeugung auch nach der Jacotot⸗ Oberſchleſ. L. itt. 4. 4% p. C. 110 Br. prior 10%0 Br. 
weil brencerbatb der Verſammlung, ſtädtiſche Beamte ꝛr.),ſchen Methode möglich, wenn fie nicht blind und ein⸗ dito ite. B. 406. C. 100%, Br. 

gen u Mittheitun gen an die Betreffenden zu Reibun⸗ | feitig angewandt wird. — In obiger Schrift wird die Breslau⸗Schweidnig⸗ Freteurger 4%, abgeſt. 102 Br. 

nd Anwendung dieſer Methode auf den erſten Leſeunterricht dito dite dito Prior. 100 Br. 


nen⸗Gymnaſiums 
gelegt und anerkannt 
ſind die Vorurtheile, 
thode entgegenſtanden, 
freilich darf man nie vergeſſen, 


Aus den 


Bayerſche 81½ Geld. 
7 16 


Litt. A. 110 bez. u. Geld und Lite. B. 101 ½ 
Methode, den geſammten — 
——— 3 S 


bez. Pots: 
dam» Magdeburger 100 Br. Rheiniſche 93 bez. Soc. 
mit Einſchluß der ſchrift⸗ | 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den 22. Juli c. von 3 bis 6 Uhr wird 

in der königl. Kunſt⸗, Bau und Handwerksſchule in 
dem Sand fiftsgebaͤude eine Prüfung de 

Eleven, Ausſtellung der gefertigt Arbeiten und Ver⸗ 
theilung der von 8 Akade ie der Künſte zuer⸗ 

kannten Prämien ſtattfinden. aaa 


Von Cor. Otto 
Handel, ev. Pfarre zu Markt Borau. Neiſſe 
1846. Verlag von Ferd. Burckhardt. 5 
„Die bekannte Sprachlehre von Wurſt, ein im höch⸗ 
ten Grade geiſloſer Auspug aus Becker 's Gramma⸗ 
tik, hat viele Lehrer veranlaßt, die Grammatik zum 
Hauptzpveck des deutſchen Unterrichts zu machen, a 


Von September pr. an haben die Anſtalt in der 
erſten Abtheilung 81, in der zweiten 122, und in den 
Sonntagsſtünden 49, zufammen 252 Schüler beſucht, 
! von denen feit April c. in der erſten Abtheilung 8, in 
ihrem Leben noch kein deutſches Wort gehört. Dieſem der zweiten 26 und in den Sonntagsſtunden 25, zus 
Fehlgriff wirkt Verf. des „Praktischen Lehrgangs“ ent? ſammen 59 Schüler, theils am geſammten Unterricht, 
gegen; er geht von dem tichtigen Grundſatze aus, daß theils an einzelnen Lehrgegenſtänden Theil nahmen. 

ö Sprache ſelbſt das Sprachgefühl] Die Unterrichtsgegenſtände in den Wochentagen find : 
und die Regeln der Sprache geübt werden müſſen, und freies Plans, Linear⸗ und Maſchinenzeichnen, Modelli⸗ 
betrachtet als Zweck und Ziel alles deutſchen Sprachun⸗ ren in Thon, Bauconſtruction, Bauentwürfe, Maſchi⸗ 


deut 1 10 betreiben und dadurch möglichſt 


viel zur Ertöbtung de 8 f 
n die Kinder ſo, als hätten fie in 


Man betrachtete dabei 


2. 
* 


l n 


nenbau, Mathematik, Feldmeſſen, Phyſik, Chemie und 
Uebung im ſchriftlichen Ausdruck. 8 5 
Zur Aufnahme in die erſte Klaſſe iſt fe 


Erforderniß; zur Aufnahme in die zweite Klaſſe fertiges 
Schreiben und Rechnen mit Brüchen. Jeder Aufzu⸗ 
nehmende hat einen Eintrittsſchein mit einem Thaler 
zu löſen und zahlt ein monatliches Unterrichtsgeld von 
20 Silbergroſchen. 
Alter triftigen G 

ner Unterrichtszweige geſtattet, 
zu entrichten ſind. 5 

ie Unterrichtszeit iſt von 8 

6 m. nur des Sonnabends 1 4 Uhr. ERS 

Den in. Wochentagen in Gemwerben Beſchäftigten 
wird des Sonntags von 11 ½ bis 12 ½% und von 2 
bis 4 Uhr im freien, Linkar⸗ und Maſchinenzeichnen, 
im Rechnen und in den Elementen der Geometrie Un: 
terricht ertheilt. Der in den Sonntagsunterricht Auf⸗ 
zunehmende muß fchreiben und mit ganzen Zahlen 
rechnen können. Nach Löſung eines Eintrittsſcheines 
mit einem Thaler iſt dieſer Unterricht frei. > 

Der neue Lehrcurſus beginnt mit dem 1. Septbr. 
Die Aufnahme in die Anſtalt erfolgt durch den Director 
Gebauer, Schuhbrücke No. 42. 

Breslau den 11. Juli 1846. 


M iſt auch der Beſuch einzel: 
ründen e monatlich 5 Spt. 


önigl. Regierung. N 
die Kirchen⸗Verwaltung und das 


K 
Abtheilung für 
Schulweſen. 


Bekanntmachung. 


Alle Diejenigen, welche die Ausfertigung eines Atteſtes 
über ihre Berechtigung zum einjährigen Militairdienſte 
zu beantragen ſich für befugt erachten, haben die dies⸗ 
fälligen Gefuche ſchriftlich an uns in das Bureay⸗ 
Lokal, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75, gelangen zu 
laſſen und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß; f 

2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 

daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ 
halt und Equipage geſorgt werden wird, oder, 
wenn dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein 

Atteſt der Ortsbehörde hierüber; 

3) ein ärztliches Atteſt über die Körperbeſchaffenheit; 

4) ein Zeugniß über die moraliſche Führung, und 

6) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller 

entweder noch in einer der drei erſten Klaſſen 
eines Gymnaſti ſich befindet, oder ſofern derſelbe 
die Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife 
erhalten hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung 
vor uns erfolgen muß, welche auf die älteren 
cep. neu ren Sprachen, inſonderheit aber auf 
Kennenſß der deutſchen Sprache, Mathematik. 
Geographie und Geſchichte gerichtet wird. 

Es wied hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte 
über die Qualification zum einjährigen Mititairdienfte 
nur von uns, oder einer andern Königl. Departements⸗ 
Prilfungs⸗Commiſſſon gültiger MWeife ertheilt werden dür⸗ 
fen, und daher auf Beſcheinigungen über die Meldung 
zu dieſem Dienſte, welche andere Militair- und Civil⸗ 
Behörden etwa ierthümlich ausgeſtellt haben, keine Rüde 
ſicht ee e kann. 5 

Gleichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
bis zum 1. Moi desjerigen Jahres, wo der Militair⸗ 
pflichtige fein 20ſtes Jahr erreicht, die Anmeldungsge⸗ 
ſuche zum einjährigen Militairdienſte bei den Departe⸗ 
ments⸗Prüfungs⸗Commiſſionen berückſichtigt werden kön: 
nen; wer alſo die Anmeldung dis zu dieſem Zeitpunkte 
verſäumt, muß feine Militairpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
ableiſten. Uebrigens muß der wirkliche Dienſteintritt 
bei den Truppentheilen ſtets am 1. April oder am 
1. October jeden Jahres erfolgen. f 

Für Diejenigen, welche ſich unſerer Prüfung zu un⸗ 
terwerfen haben, find für das Jahr 1846 folgende 
Termine angeſetzt: 

am 11. März 
am 10. Juni 
am 28. September a 5 

Jedoch müſſen die Anmeldungen geräumig. vor dieſen 

irminen ſchriftlich erfolgen und eine befondere Vor: 

abgewartet werden; Tages vor der Prüfung, 
Nachmittags 4 Uhr, hat der Milſtaitpflichtige die Iden⸗ 


x 


früh 8 Up. 


munen Person in obenbezeichnetem Büreau nach⸗ 
. formirenden Geſuchen die Eingangs er⸗ 


müſſen, iſt don 1—6 ſtets bald beigefügt werden 
gen vermieden werk 


rderlicher, als dadurch Weiterun⸗ 

Fern in dene, 1845. 
Beeiiligen dun augen te Prüfung der 
ee er We ih. 


J 


7 


rtige Kennt⸗ 
niß der ebenen Geometrie und der Buchſtabenrechnungg 


8 bis 12 und von 2 bis 


Mängel unferes Strafverfahrens gelenkt; man fühlt, 


| 1 Sunn ans einzuführen. Dieſer Tage 
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Nachrichten. 


Berlin, 21. Juli. — 
haben Allergnädigſt geruht, 
rath Schmückert zum 
Amts zu ernennen. 


Se. Durchlaucht der Fürſt Michael Radziwill i 

ziwill iſt 
von Warſchau, und der Biſchof von Jerusalem, Go⸗ 
bat, von London hier angekommen. 


(A. 3.) a unerwartete Verbot der beiden Brema 
Zeitungen, verbunden mit der ſchweigſamen Haltung, 
welche unſere Regierung bei dieſer Maßregel beobachtet, 
erregt hier in vielen Kreiſen trübe Befürchtun 
die nächſte Zukunft der inländischen Preſſe. Diefe leb 
teren ſcheinen ungegründet, aber ſie find natürlich, 
Einen empfindlichen Verluſt erfährt durch das Verbo 
nur die Weſerzeitung, obſchon auch dieſes Blatt, wi 
ich aus guter Quelle weiß, bei feinem ſtarken Abſab 
im unmittelbaren Rayon von Bremen, und unter den 
deutſchen Kaufleuten in England und Amerika, dieſen 


Se. Majeſtät der König 
den Geheimen Ober-Poſt⸗ 
Director des General-Poſt⸗ 


RER Schlag verſchmerzen kann. Hoffen wir daß er in ni 
eden a Geh. 2. und Ober⸗ zu ferner Zukunft wieder abgewendet ur 
mern, v. Bonin, ift nach Dann. 3.) Das Staatsſchulden⸗Tilgungsweſen fol 


Karlsbad abgereiſt. 


Berlin, 20. Juli. — Der geſtern hier eingetroffene 
Major Freiherr v. Moltke hat die traurige Nachricht 
von dem am Iten d. M. zu Rom nach einem kur⸗ 
zen Krankenlager an einem Schlagfluſſe erfolgten Abl e⸗ N 
ben Sr. königl. Hoheit des Prinzen Frie⸗ B 
drich Heinrich Karl, Oheim St. Majeſtät. Vom Rhein, 16. Juli. (Magd. 3.) Der Zu⸗ 
des Königs, überbracht, wodurch Allerhöchſtdieſelben ſammenfluß der Heiligthumsfahrer in Aschen 
und das ganze königl. Haus in tiefe Betrübniß verſetzt | ift allerdings ſehr groß, jedoch lange nicht ſo bede 
worden find, Der hochſelige Prinz war der dritte wie zu. den früheren Ausſtellungen. Die meiſten Per 
Sohn König Friedrich Wilhelm des Zweiten Majeſtät, zeſſionen kommen aus Holland und Belgien, vorzliglich 
am 30. Dechr. 1781 geboren und hat mithin Sein groß aber iſt die Zahl der aus Belgien kommenden 
Leben auf beinahe 65 Jahre gebracht. Höchſtder⸗ Geiſtlichen, die man in großer Geſchäftigkeit unter den 
ſelbe bekleidete die Würde eines Generals der] Tauſenden in ihrer beſonderen Kleidung bemerkt; au 
Infanterie und eines Großmeiſters des königlich dem Preußiſchen iſt der Zudrang nicht ſehr groß, und 
preußiſchen Johanniter Ordens; ſowohl an den aus dem Jülicher Land und vom Hunds rücken kommen, 
früheren als beſonders an dem letzten glorreichen die Gläubigen in Maſſen. Die Rheiniſche Eiſenbahn 
Befreiungs⸗ Kriege hat der verewigte Prinz einen erfreut ſich in dieſer Zeit einer beſonderen Frequenz; 
rühmlichen Antheil genommen, fpäter. würde Höchſt⸗ am vergangenen Sonntage hat die Einnahme mehr a 
derſelbe durch feine Geſundheits⸗Umſtände veranlaßt, ſich 2800 Thlr. betragen, eine erfreuliche Nachricht fit 
in Italien niederzulaſſen, wo Sie, jedoch in ſteter le⸗ die Aktionäre; die Direction ſpeculirt jetzt auch ganz 

bendiger Theilnahme an Allem, was das Vaterland und | richtig, indem fie waͤhrend der Heiligthumsfahrt die 


mit dem Finanzminiſterium, zu dem es urſprünglich 9% 
hörte, wieder vereinigt werden, indem Hr. Miniſtel 
Rother nach Ausführung ſeiner Plane zur Erweiterung 
des Bank⸗Inſtituts entſchloſſen ift, ſich in die Ruhe 
des Privatlebens zurückzuziehen. a 


2 
2 


insbeſondere den preußiſchen Staat betraf, ein von der Ausgabe von Perſonalkarten für die Tour und Retour 
Welt zurlickgeßogenes, ernſten Studien und einer tur; fahrten mit neuer Ermäßigung von 50. pCt. eingeſtellt 
higen Betrachtung gewidmetes Leben führten. In den hat. In Folge der erleichterten Communication be⸗ 
letzten Jahren konnte Se. königl. Hoheit Kränklichkeits ſchränkt ſich der Aufenthalt der Pilger in Aachen m 
wegen das Zimmer nicht mehr verlaſſen, die hohen nur auf einige Stunden und da ſie mit wenigen Au 
Geiſtesgaben und das für alles Edle empfängliche Ge: nahmen nur der geringeren Volksklaſſe angehören, 10 
müth, welche den verewigten Prinzen auszeichneten, iſt der Nutzen, den die Gewerbetreibenden ſich vorfpt® 
konnten daher in dieſer letzten Periode Ihres Lebens chen, wider Erwarten gering. Die größeren Gaſthe 
nur von den Wenigen gewürdigt werden, welche das ſind von fremden nicht überfüllt, da die Badeſaiſon 
Glück hatten, ſich Höchſtdenſelben nähern zu dürfen. durch die Ausſtellung der Heiligthümer unterbrochen i 
Der königl. Hof legt heute, am 20ſten d. M., für und die reichen Fremden, namentlich Engländer dem 
Se. königl. Hoheit den Prinzen Friedrich Heinrich Karl Zuſammenſtrömen dieſer Pilger und der großen Za 
von Preußen die Trauer auf vier Wochen an, Kranker und Krüppel möglichſt ſchnell aus dem Wege 


10 ehen. 
Berlin, 20. Juli. — Sehr geſpannt iſt man . == 

hier auf das Reſultat des Schreibens, welches das k. |: Vom Mhein, 
Polizeipräſidium jüngſt an alle Berliner Aerzte erlaſſen des Unfalls 
hat, und das folgendermaßen lautet: „Nachdem die die 
ſeither beſtandenen Bordelle gegenwärtig theils aufge: Verſäumniſſen auf der Eiſenbahn gemildert worden, da 
hoben werden ſollen, theils bereits aufgehoben worden das Unglück nicht allein einer fehlerhaften Conſtruktion 
ſind, iſt es von Intereſſe, den Gang der ſyphilitiſchen der Bahn, ſondern meiſtens dem ſchnellen Fahren zu⸗ 
Krankheiten in den größeren Städten der Mo: zuſchreiben iſt. Für die geringeren Verſäumniſſe mußten 
narchie fortgeſetzt genau beobachten zu laſſen. bisher die Maſchiniſten Geldſtrafen erlegen, bei bedeutendern 
In Gemäßheit eines diesfälligen Erlaſſes der Verſäumniſſen oder in Wiederholungs fällen trat monatliche 
königl. Ministerien der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Me⸗ Degradation zum Stocher ein. Jetzt ſollen kleine un⸗ 
dizinal⸗Angelegenheiten und des Innern vom I. April vermeidliche Verſäumniſſe gar nicht geſtraft werden, j 
d. J. werden Sie daher aufgefordert, vierteljährlich, | es iſt ſogar das Einfahren der verſäumten Zeit untel⸗ 
und zwar zugleich mit dem üblichen Sanitätsberichte, ſagt. Statt der Degradation ſoll aber, wenn die Ver 
jedoch auf beſonderem Bogen, eine) pflicht fäumniſſe aus Untauglichkeit des Mafchiniften entſtehen / 
mäßige Anzeige über die Zahl der von Ihnen deſſen Entlaſfung erfolgen. Ueberhaupt iſt eine genauere 
an ſyphilitiſchen Krankheiten behandelten Perſonen zu⸗ Controlle des Dienſt⸗Perſonals angeordnet. a 
nächſt am 1. Juli dieſes Jahres einzureichen, und 
ſich dabei über die größere oder geringere Intenſität der⸗ 
ſelben zu äußern. Da es ferner wünſchenswerth iſt, zu 
erfahren und möglichſt feſtzuſtellen, wie ſich die Zahl der 
ſpphilitiſchen Kranken früher gegen jetzt und künftig ger 
ſtaltet, ſo haben Sie auch für das J. 1845 die Zahl 
der von Ihnen behandelten ſyphilitiſchen Kranken an⸗ 
zuzeigen und hierbei anzugeben, wie hoch ſich ſolche 
in den früheren Jahren Ihrer Praxis nach Ihrer 
pflichtmäßigen Schätzung oder den von Ihnen etwa da⸗ 
rüber gemachten Notizen belaufen hat, und welche be⸗ 
ſonders bemerkenswerthe Erfahrungen in Betreff jener 
Krankheit von Ihnen gemacht worden ſind.“ — In 
der verfloſſenen Woche ſind hier mehrere Falliſſements 
von 30— 60,000 Thalern vorgekommen, die wegen 
einiger Sonderbarkeiten viel Aufſehen machen und 
wahrſcheinlich ſchwere Klagen veranlaſſen werden. 


1 — 
16. Juli. (Mgdb. 3. Folge 
auf der Nordbahn ah a sofort 


ſcharfen Beſtimmungen und harten Strafen bel 


Hohenzollern⸗Sigmaringen. (L. 3.) Als 
einer Bekanntmachung der oberſten Landesbehörde, der 
geheimen Conferenz, vom 8. Juli erfahren wir, da 
mit der königl. preußiſchen Regierung eine Ueberein⸗ 
kunft getroffen worden iſt, vermöge deren die ſämmt 
lichen im Auslande fungirenden preußiſchen Geſandten 
und übrigen mit einem diplomatiſchen Charakter beklei 
deten Agenten den Auftrag erhalten haben, in vorkom 
menden geeigneten Fällen ſich der hohenzollern⸗ſigma⸗ 
ringiſchen Unterthanen gleich den preußiſchen ſelbſt an? 
zunehmen und denſelben ebenmäßfg Schutz und Be 
ſtand zu Theil werden zu laſſen. Es wird dieſer Br 
kanntmachung zugleich die Bemerkung hinzugefügt, daß 
das Königreich Preußen zu Brüſſel, Konftantinopeh 
Slorenz, Athen, im Haag, zu Kopenhagen, in Krakau 
Liſſabon, London, Neapel, den Vereinigten 
von Nordamerika, Paris, Parma, St. Petersburg“ 
Rom, in der Schweiz, Stockholm, Turin, Warſchau 
und bei den Vereinigten Staaten von Mexiko diplo⸗ 
matiſch vertreten ſei, fo wie daß die im Auslande fun“ 
girenden preuß. Conſuln ſchon vermöge der im Art. 18 der 
Zollvereinigungs⸗ Verträge enthaltenen. Beſtimmungen 
mit allgemeiner Inſtruction zur entſprechenden Ver“ 
tretung der Unterthanen der. übri,en Zollve 0 
verſehen ſeien. ; 


Karlsruhe, 15. Juli. (Karler. Ztg.) In der 
38. öffentlichen Sitzung der 2. Tammer man e 
den Volksunterricht näher verhandelt. Die 
miſſion nimmt dabei Veranlaſſung, darauf die 
zu machen, daß untere Volksschulen, wenn auch u 
Oberſchulconftrenz eine gemiſchte Behörde iſt, der Hauß 


* Berlin, 19. Juli. — Einer Allerhöchſten 
Befimmung zufolge wird das Garde⸗Korps in dieſem 
Herbſte nicht zu größeren Uebungen zuſammengezogen 
werden, dagegen aber im Monat Auguſt ausgedehnter 
Felddienſtübungen mit gemiſchten Waffen abhalten. 


(A. 3.) Die lange Dauer der gegen die polniſchen 
Revolutionäre eingeleiteten Unterſuchung, und die geringe 
Ausſicht, daß dieſe Unterſuchung vor dem Monat Oe⸗ 
tober oder November zu ihrem Schluſſe gelange, hat 


die Aufmerkſamkeit des Cabinets auf die vielfältigen 
wie dringend nöthig es ift, einen e kür⸗ 
Lage iſt an den 
srath eine darauf bezügliche Weiſung ergangen. 


ſache nach nicht einer Oberſchulbehörde, ſondern zweien, 
nämlich, weil unſere Volksschulen Confeſſionsſchulen find, 
em evangeliſchen und katholiſchen Oberkirchenrath unter⸗ 
Die Commiſſion iſt der Anſicht, daß die Abthei⸗ 
ug nicht wohlthätig wirke, indem die Kinder ſchon in 
d frühſten Jugend nach ihren Confeſſionen geſchie⸗ 
en und ſchon von ihrem ſechſten Jahre an gewaltſam 
darauf hingewieſen würden, daß fie verſchiedenen Glau- 
ſeien. Wenn der kleine Katholik auf derſelben 
ank neben dem jungen Proteſtanten und auch neben 


N u jüdiſchen Knaben fige, fo würden ſich die Gemüther 


N dem Grade einigen, daß der Same der Unduldſam⸗ 
eit und des Fanatismus ſelbſt ſpäter nur ſchwer 
wehr Boden faſſen könnte. Es wird ſodann in dem 
Beichte näher angedeutet, wie die Confeſſionsſchulen 
u gemeinſchaftliche Schulen umgewandelt werden 
könnten, wonach folgender Antrag geſtellt wird: „Die 
r möge eine Adreſſe an den Großherzog 
beſchueßen, in welcher Se. königliche Hoheit ge⸗ 
alen wird, der nächſten Stände ⸗Verſammlung 
nen Geſetzentwurf vorlegen zu laſſen, durch wel⸗ 
en, unter Abänderung der §8. 32 und 79 des Volks⸗ 
ſchullehrergeſetes, die Vereinigung der Confeſ⸗ 
onsſchulen in einer und derſelben politiſchen Gr: 
nde, etwa nach den vorſtehenden Beſtimmungen er⸗ 
möglicht, beziehungsweiſe bewirkt und deren oberſte Leis 
23 einer nichtconfeſſionellen Behörde übertragen wird.“ 
ach einer kurzen Erörterung zwiſchen dem Regierungs⸗ 
mmiſſar Miniſterial⸗Rath Weizel und dem Abgeordn. 
naſſermann und Junghanns I. werden die Worte: 
Zetwa nach“ bis „bewirkt“ geftrichen und der Antrag 
dann angenommen. Buß legt im Namen feiner 
iche Widerſpruch dagegen ein. 


* Kaſſel, 15. Juli. (Fr. J.) Wie man vernimmt, 
it nunmehr das hieſige Oberappellationsgericht mit dem 
oe beſprochenen Murhard'ſchen Proceſſe be⸗ 

äftigt. Vom Präſidium ſoll nämlich bereits ein Re⸗ 
rent in diefer Angelegenheit beſtellt fein, welche, abge⸗ 

en von der achtungswerthen Perſönlichkeit des eines 
b vergehens in einem cenſirten Werke wegen fiscaliſch 
dangten Gelehrten, ſchon darum gar ſehr geeignet iſt, 
in tereſſe der geſammten deutſchen Schriftſtellerwelt 

Aaſpruch zu nehmen, well es ſich um Anwendung 
er im ten Artikel des allgemeinen deutſchen Bundes⸗ 


ſchneſebes vom 20. September 1819 gegebenen Vor⸗ 


un 


2 


'ften auf einen Fall handelt, der jetzt zum erſten 
2 unſerem Lande zum Gegenſtande gerichtlicher 
Handlung geworden iſt. N 


Senken, 17. Juli. (Magd. 3) Der Fall des 
ai ürger Hauſes Hincke ck Comp., den wir geſtern 
Pe en, und deſſen Paſſiva drei Millionen betra⸗ 
fe hat ſchon heute auf unſerm Platze die unglücklich⸗ 
> Folgen gehabt, indem das geachtete Haus F. E. 
Delrichs, welches bei Hincke an 80,000 Thlr. Gold 
derlieren ſoll, ſich für zahlungsunfähig erklärte. Wir 

en wünſchen, daß der Schlag nicht noch weiter trifft, 


Du, Meinere Firmen mit in den Schlund reißt. Daß 


ichs ſich ſehr bald wieder erholt und allen Gläubi⸗ 

gi zu vollem Betrage gerecht wird, bezweifelt hier 
Sand. Erſt vor einigen Wochen fandte er zwei 
wife mit Auswanderern nach Adelaide in Südauſtra⸗ 
welt —, Die Nachricht von den Auswanderern, 
che ſich dem Adels vereine anpertrauten und nach 
tas zogen, lauten höchſt betrübend und beſtätigen (2) 
— die Befürchtungen, welche ich ſchon vor Monaten 
fen Blättern äußerte. Der Verein hat leider er 
gehalten, von allen feinen Verſprechungen die 
Caen e, und Tauſende von Menſchen ins 
dei gebracht, aus dem ſie nur ſchwer ſich emporar⸗ 
— können. Er verſpricht den Leuten, welche ihm 
in Europa ihr Geld zahlen und anvertrauen, freie 

be abet nach Galveſton, raſche freie Beförderung in 
v Anſiedelung, wo ſie ein Obdach, Kühe, Schweine ıc. 
den ſollen. Den meiſten hat er nur das erſte, 
fenpenfahrt, Hatten können; er ließ fie dann zu Ta u⸗ 
dad, n im größten Elende, und zum Theil ganz ob⸗ 
Done theils auf der Inſel Galveſton, theils in Indian 
ein „_Negen und zwar theils ein Vierteljahr theils ſogar 
bei d. bes Jahr lang. In dem ungeſunden Klima und 
em ſchlechten Wetter griffen gefährliche Krankheiten 

und es verging kein Tag, an dem nicht A Deut: 
— an manchen ſollen bis zu 19 von ihrem 
dur durch den Tod erlöſt worden fein; die Agen⸗ 
Vereins nahmen das baare Geld der Auswan⸗ 

aug an ſich und gaben ihnen Papiere. Die Berichte 


lich Point und Galveſton lauten entſetz⸗ 
Waden ſollen in Maſſe der Oeffentlichkeit übergeben 
und an damit die Auswanderungsluſtigen ſich eine Lehre 
ten daran nehmen. In die guten Abſich⸗ 


5 Vereins ſetzt man wohl nirgends Zweifel; aber 
auch einig darüber, daß die Ausführung ſeines 
eine höchſt mangelhafte und lückliche iſt; 

ms, der Neu⸗ Braunfels ete, lebt in 
„ und geht nie mehr nach Texas zurück. Auch 
unterlaſſen, feinen Geſellſchafts⸗Vertrag 


fi 
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ein 
chen,“ und dem Publikum alſo verſchwie⸗ 
et für ſich in Anſpruch nimmt. 
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Wien, 12. Juli. (A. 3.) Herr Waghorn, über deſſen 
Schritte in der hieſigen Hauptſtadt ich neulich eine 
Mittheilung machte, hat ein Circularſchreiben an die 
hier beglaubigten Geſandten von Preußen, Bayern und 
Württemberg gerichtet und dieſelben, wie es heißt, in 


dringenden Worten darauf aufmerkſam gemacht, daß 


Deutſchland mit der größten Energie zur Herſtellung 


einet Eiſenbahnverbindung zwiſchen dem adriatiſchen 


Meere und der Nordſee ſchreiten müffe*), wenn es nicht 


wolle, daß Frankreich, welches zur Herſtellung der Linie 
Marſeille-Boulogne die größten Anſtrengungen mache, 
die Oberhand darin gewinne. Hr. Waghorn bittet die 
erwähnten Geſandten dieſe für Deutſchland fo wichtige 


Frage fo ſchnell wie möglich zur Kenniniß ihrer Re⸗ 


gierungen zu bringen. 


“= 


das die eidgenöſſiſche Inſpectlon fo 
den ſuchte, habe plötzlich eine Muſterung beſchloſſen, und 
Solothurn habe wirklich Truppen einberufen. Am 
Mittwoch berichtete ſie, die Radicalen hatten überall 
ausgeſtreut, die Tagſatzung ſei geſprengt, Staatsſchreiber 
"Meyer: in Zürich verhaftet und Regierungsrath Müller 
fortgejagt worden und dergleichen mehr. — An allen 
dieſen Gerüchten ſcheint nichts Wahres zu ſein. 

Luzern, 15. Juli. — Den Handelsreiſenden aus 
dem Kanton Bern wird ſeit einigen Tagen die Aus⸗ 
ſeellung von Handelspatenten verweigert. — In 
der kathol. Staatsztg. iſt von Gerüchten die Rede, 
welche die Radikalen verbreiten ſollen, daß neue Frei⸗ 
ſchaatenzüge veranſtaltet werden, ja daß Freiburg. 
ſchon in der Gewalt der Freiſchaaren ſei u. fi w. 
Ob wohl der Landſturm dieſer Gerüchte wegen aufge: 


Paris, 16. Juli. — Die Notirung der Rente boten worden, können wir nicht beurtheilen. 


blieb heute ſtationair und gab zu keiner irgend nam⸗ 
haften Operation Anlaß; auch in Eiſenbahnactien blieb 


ze ftill, opſchon heute die Liquidation. für Mitte des 


Monats ſtattfindet; Nordbahn iſt etwas gewichen. 


Man hat berechnet, daß es in Frankreich 351,000 Abends hatte der zweite 


Angeſtellte giebt. 


Aus London wird geſchrieben, Lord John Ruſ⸗ ein Laugenfaß, aus welchem eben die präparirte Seife 
fell werde bei der Zuckerfrage einen ſchweren Stand herausgenommen war, zu fallen. ar 


haben, ja es fei möglich, daß er genöthigt fein dürfte, 
das Parlament aufzulöfen, 


FFP aha Sagen a BE 
N S . 
und Geifenfiedeemieiften‘ Hrn; Daaſch Wee A 


r ; Das Unglück 
badurc, daß de junge Mann eise Three dan 


das noch mit heißer Lauge angefüllte Faß ſtellte, auf 


Ibrahim Paſcha hat fich am 16. Juli zu Ports: | diefe hineinſteigt, um am Rande die noch ſitzengebliebene 


mouth an Bord des Steamers „Avenger“ (Rächer!) 
nach Alexandria eingeſchifft. 5 

Man hat über London Nachrichten aus New⸗ 
Dort vom 30. Juni. Von der Invaſtonsarmee 
am Rio del Norte wird berichtet, daß der mexicaniſche 
General Canales die Stadt Regnoſa ohne Wider: 
fand an den amerikaniſchen Oberſten Wilſon übergeben 
har. Auch die Stadt Camargo hat capitulirt. 

Der Madrider Heraldo vom 11. Juli meldet, 
die Berichte aus Liſſabon ſeien wenig befriedigend. 
Das Miniſterium conſolidirt ſich nicht; die Junta von 
Coimbra iſt von neuem zuſammengetreten. 


London, 14. Juli. — Prinz Louis Napoleon, 
von dem man eine Zeitlang nichts mehr erfuhr, ſo daß 
Viele ihn ſchon abgereiſt glaubten, hat die Einladung 
des bei Marlow wohnenden Oberſten Clayton auf ſei⸗ 
nen Landſitz angenommen, um dem nächſtens dort ſtatt⸗ 
findenden Pferderennen zuzuſchauen. Wie man hört, 
wird dem Prinzen fortwährend ein Paß nach Toscana 
verweigert. 


Utrecht, 12. Juli. (D. A. Z.) Unſere ſchismati⸗ 
ſchen Katholiken, die Janſeniſten, nähern ſich jetzt 
der römiſche Kirche mehr als ſonſt, und ſelbſt zu ih⸗ 
rem äußern Nachtheil, wenn auch vorauszuſehen iſt, 
daß fie die Wiedervereinigung mit Rom, ſo lange fie 
ihren bisherigen Grundfägen treu bleiben, jetzt eben fo 
wenig erreichen werden als früher. Die Wiederbeſez⸗ 
zung des biſchöflichen Stuhls zu Haarlem . — Hin. 
van Buul hat dazu Gelegenheit geboten. Wie im⸗ 
mer, ſo holte auch diesmal der Erzbiſchof von Utrecht 
die päpſtliche Genehmigung der Wahl des van Buul 
ein, wenn er ſie auch ſo wenig als früher erhielt. 
Letzterer hat in einem Hirtenbriefe ſich lehr ſchonend 
und gemäßigt über das Verhäleniß des Janſenismus 
zur römiſchen Kirche ausgeſptochen, und den ſehnlich⸗ 
ſten Wunſch geäußert, wieder mit berſelben vereint zu 
werden, auch dieſes ſein Schreiben an die Biſchöfe 
Deutſchlands geſendet. Leider hat der verſtotbene Papſt 
nicht in gleich verſöhnlichem Stune geantwortet, ſon⸗ 
dern, dem Princip der Infallibität gemäß, die Geſin⸗ 
nung van Buuls „Eigenſinn und Starrſinn“ 
nannt. Dies har indeſſen die Sehnſucht des Zurück⸗ 
gewieſenen nach der Gemeinſchaft mit Rom nicht ver⸗ 
nichten Fönmen, Er hat vielmehr ſammt feinem Er: 
biſchof ſelbſt gegen den Staat ſich amtlich dahin er⸗ 
klärt, daß er mit Leib und Seele an der Einheit der 
romiſchen Kirche und am Primat des Papſtes feſthalte. 
Der neue haarlemer Biſchof ſuchte nämlich die Be⸗ 
ſtätigung und Unterftügung des Staats für ſich und 
ſein Bisthum nach. Allein er erhielt keins von bei⸗ 
den, weil die römiſch⸗katholiſche Kirche in Holland nicht 
ſtaattich anerkannt iſt, die Janſeniſten ader erklären, 
daß fie zu dieſer Kirche gehoren. Suchten fie ihre 
Anerkennung als beſondere Religionsgeſellſchaft nach, 
ſo würden ſie vielleicht dieſe ſtaatliche Confirmation 
cher erlangt haben. f 


Baſel, 16. Juli. — Dienſtags waren hier Ge⸗ 
rüchte verbreitet, die Geſandten der katholiſchen Stände 
ſeien von Zütich abgereiſt und in Luzern werde Mili⸗ 
tair zufammengezogen; die richt von neuen Rüſtun⸗ 
gen in Luzern circulirte auch 
Verfaſſungsfreunde vom Dienstag entnehmen. Anderer⸗ 
ſeits brachte die Staatszeitung vom gleichen Tage ähn⸗ 


liche Kriegspoſten aus radikalen Kantonen: Baſelland, 


— t 

) Wie brauchen nicht erſt darauf 
tig in * iehung 
— N N wis 


binzubeuten, 
Red. d. A. 3. 


ge⸗ 


in Bern, wie wir dem 


\ wie wi 
er einen 


Seife abzufragen, als die Leiter zuſammenbricht und 
derſelbe bis zur Hälfte des Unterleibes hineinfällt. Die 
heiße Lauge hat dem Unglücklichen die unteren Theile 
des Körpers ſo verbrannt, daß beim Ausziehen der 
Kleidungsſtücke ſich die Haut ablöfte, wobei er 
die unſäglichſten Schmerzen ausgeſtanden hat. Die 
Aerzte, welche ihn in Behandlung haben, geben ſich 
die größte Mühe mit dem Patienten und hoffen 
ihn am Leben zu erhalten und zu heilen. Möchte die⸗ 
Gaal de Beiſpiel doch als Warnung für andere 
— ee damit ſolchem Unglück vorgebeugt wird. — 
im ten d. gerieth durch das Sprühen der Funken 
einer Lokomotive, auf der Liegnitz⸗Bunzlauer Bahnſtrecke 
bei der Vorüberfahrt von Gerſtenfeldern, in der Wal⸗ 
dauer Gegend, welche dem Bauergutsbeſiher Braun ge⸗ 
hörend dürr ſtanden, ein Theil davon in Brand und 
wäre daſſelbe, wenn nicht augenblickliche Löſchmittel an⸗ 
gewandt wurden, ganz niedergebrannt. Sollte es nicht 
Mittet geben, dem Sprühen der Funken vorzubeugen e 
Wer bezahlt dem Bebauer des Feldes, wenn es auf 
ſolche Weiſe in Brand geräth, feinen’ Schaden? Bor: 
ſichtsmaßregeln, will uns bedünken, um fernerem Un⸗ 
glück zu verhüten, dürften hier wohl ſehr nöthig ſein. 
N (Liegn. Int.⸗Bl.) 
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Berlin, 20. Juli. — Die Fonds- Gourſe waren fe 
wenig verändert. Die meiſten ö fa 1 
Preiſe geſtiegen. Hier te 2 
EEE „ 
ieder⸗ eſ. * u A. be + * — 4 
C. 50 % G e 
Nerdbatn (K. F.) 4% p. C. 194 Gid. 85 
Ob.⸗Schl. Litt. A. 4% p. C. 10 Br. 
Ob.⸗Schl. Litt, B. 40% p. C. 101 5 Br 
1 p. C. 99 Gid. 
aſſel⸗Lipr ſt. 4% p. C. 92% bis 5 
Goln⸗ Minden 4% p. G. 9585 er be 
Mail- Venedig 4% p. C. 120 Gb. 
Nordb. (Fr.⸗Wiltz.) 4% p. C. 84% bez. 
Poſen⸗Stargard 4% p. C. 92 bei. 125 
Sächſ⸗Schlef 4% p. C. 300%, bez. 
Ungar. Central 40% p. C. 98 Gld. 


Bekanntmachung. 
Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und 
Kopenhagen: 
Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geifer⸗ geht ab v om: 1 ſten 
Juni bis Ende Auguſt, aus Stettin: Mittwoch, 
Sonnabend 12 Uhr Mittags, und aus Kopenhagen: 
Montag, Donnerſtag 5 Uhr Nachmittag; vom Iffen 


aus Stettin: Freitag 12 Uhr Mittags, und aus 
Kopenhagen: Dienſtag 3 Uhr Nachmittag. Das 
Paſſagegeld beträgt zwiſchen Stettin und Kopenhagen 


für den 1. Prag 10 Thlr., für den 2. Plat 6 Thlr., 


für den 3. Plat 3 Thlr., zwiſchen Swinemünde und 
Kopenhagen reſp. 81, Thlr., 5% Thlr. und Ih Wee. 
preuß. Cour. Kinder und Famitſen genießen eine 
Moderation. Wagen und Pferde, fo wie Güter und 
Contanten werden gegen billige Fracht befördert 
Berlin, den 7. Juli 1840. 

f a GSGeeneral⸗Poſt⸗ Amt. 


demüthig abzuwen⸗ 


September bis zum Schluſſe der Fahrten, 


— 


worden. 
dach, ſondern auch größtenthe 


— 
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> are? 


Bekannt 


Die Provinz wird dieſes Jah 
von Brandunglück heimgeſucht. S 
Roſenberg 
aben 
ils a Habe de Die 
f lügemein als eine höchſt troſtloſe ge⸗ 
Lage der Verunglückten wird Welden Se air Eigene 
ſichert hatte. Wir fordern daher un⸗ 
ch auch dieſer Bedrängten hülfreich an⸗ 
Rathhaus⸗Inſpection zur Empfang⸗ 
den Gaben ermächtigt. 
Juli 1846. 


bieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


großer Theil der Stadt 
Gegen 100 Familien 0 


ſchildert, da ein großer Theil de 


gegen Feuersgefahr nicht ver 
fere lieben Mitbürger auf, fi 
zunehmen und haben unfert 
nahme der eingehenden mil 
Breslau den 19. 
Der Magiſirat 


ndungs⸗ Anzeige. 
u ei, Verbundene empfebien fich: 
 oMorig Reinert, Würthſchafte⸗Inſpektor. 
Marie Reinert, geb. Albrecht. 
Breslau den 20. Juli 1846. 


JC 
Entbindungs⸗Anzeige. 


Heute früh 9 uhr wurde meine liebe Frau, 
Emma, geb. Lindau, von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. Dies ſtalt beſon⸗ 
derer Meldung für Verwandte und Freunde. 
Roſenberg den 20. Juli 1846, 
’ J. Roſenthal. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am Alſten Vormittags / 10 uhr ver⸗ 
ſchied der hieſige Getreidehändler Johann 
Gottlieb Pietſch in einem Alter von 63 
Jahren zehn Monaten an der Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht; ſolches zeigt Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an 
a die hinterlaſſene Wittwe. 

Breslau den 21. Juli 1846. 


Theater: Repertoire. 

Mittwoch den 22ſten: „Aſchenbrödel.“ 
Zauber⸗Oper mit Tanz in drei Akten von 
Etienne, überſetzt von Karl Schall. Muſik 
von Nicolo Iſouard. 

Donnerſtag den 23ſten, zum viertenmale: 
Erich XIV. Drama in 5 Akten von 
R. E. Prutz. i 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
In dem von mir, wider den Lieutenant 
a. D. Herrmann Palm wegen Beleidigung 
meiner Ehegattin angeſtrengten Prozeß ſache 
iſt durch die gleichlautenden Urtel der Com⸗ 
miſſton des Königlichen Oberlandes⸗Gerichts 
iu Breslau für Inſurienſachen vom 7. Juli 
1845 und des Senates für Strafſachen des 
Königlichen Oberlandes⸗ 
vom 9. October 1845 rechts! 
e in en j 
„daß der Verklagte, ꝛc. Palm als Pas⸗ 
„quillant außerordentlich mit einer vier⸗ 
„zehntägigen Gefängnißftrafe zu belegen, 
„und die Koſten des Prozeſſes zu tragen 
„ſchuldig. Klägerin auch für berechtigt 
„zu erklären, die erkannte Beſtrafung 
„öffentlich bekannt zu machen.“ 

Was ich Kraft der mir ertheilten Befugniß 

hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe. 

Breslau den 19. Juli 1846, 

Der Theater⸗Inſpector 
— F. A. Meyer. 


f Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 22. Juli, Nachmittags 6 uhr: 
Herr Oberſtlieutenant 5 on 5: u 
über die verſchiedene Geſtaltung der Krater 
und die Erkennungszeſchen ihrer Entſtehung, 
ſowie briefliche Miktheilungen geologiſchen In: 
haltes des Herrn Paſtor Schade zu Saabor 
und Herrn Profeſſor Schramm zu beobſchütz. 
. 8 “ 

Oeffentliche Vorladung. 

Von nachbenannten Perſonen, als: 

1) der verehelichten Fleiſcher Thorke, Ro; 
fine Juliane, geborne Pfeiffer, zu 
Leubel bei Winzig; ü a 

2) der Ehefrau Mühlengebülfen und Korb: 
machers Rit ſche wald, Johanna Eleo⸗ 
nore, gebornen Krügel, zu Langenbielau; 

3) der verehelichten Commiſſionair Kretſch⸗ 
mer, Joſephine, geb. Henni g, hlerſelbſt; 

iſt wegen döclicher Verlaffung gegen ihre Ehe: 
männer auf Trennung der Ehe bei dem hie⸗ 
ſigem Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht angetra⸗ 
5 worden. Da 8 

* der Fleiſcher Robert Thorke in dem 
Jahre 1840 ſeinen bisherigen Wohnort 
aden Kleoß⸗Bargen verlaſſen, im Jahre 1842 


räftig dahin er⸗ 


zuletzt in Leubel bei Winzig 
laſſen; 


$ 2 


„ fpäter in Charlottenbrunn 


y n, im Jahre 1835 aber 
3) der Com ich entfernt hat; 
aus Brea wels Carl Kretſchmer 
dieſen Ort v cher im 


aeacder im Jahre 1843 
Seien e de nad Deis 

? Jahres pril oder 
dort entfernt hat; e ſich wieder von 
dieſe genannten Perſonen auch bis 


Ehefrauen von ihrem bald are e N 
elbe 


keine Nachricht gegeben haben und derf 
aller angewendeten Bemühungen ungeachtet 
nicht hat ermittelt werden können, ſo werden 
ie zub 1 bis 3 benannten Ebemänner zu 
em, Behufs Beantwortung der Eheſchei⸗ 


Termine öffentlich unter der Warnung vor: 
geladen, daß der Ausbleibende aller der von 
ſeiner klagenden Ehefrau angeführten That⸗ 


ent zu Breslau 


kaufen. 


Be R 


mach u ug. BEER 
r in bedauerlicher Weiſe häufig 
o iſt wieder am F7ten d. M. ein 


hierbei nicht allein ihr Ob: 


dungsklage vor dem Referendartus v. Sieg⸗ 
roth auf den 

28. September d. J. Vorm. 11 Uhr 
im Partelenzimmer No. II. des hieſigen Kö: 
niglichen Ober» Landesgerichts anberaumten 


worauf die Klage wegen böslicher 

Verlaſſung geftügt iſt, in contumaciam für 

geſtändig erachtet und demgemäß, was Rech⸗ 

tens iſt, gegen ihn erkannt werden wird. 
Breslau ben 13. Mai 1846; 

Königl. Oder-Landes⸗Gericht. 


Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 
Die Direction der hieſigen Zucker⸗Rafſine⸗ 


ſachen, 


tie beabſichtigt in dem Raffinevie-@ebäudt 


hierdurch zur öffentlichen Kenntniß abc 


lage binnen vier Wochen bei der unterzeich⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 
Das unter No. 61 des Hypotheken Buches 
der Stadt Schweidnitz belegene Haus, ges 
richtlich auf 8853 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. ab⸗ 
geſchäßzt, ſoll 
den 27. Januar 1847 Vorm. 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. 
gen find in der Regiſtratur einzuſehen. Alle 
unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präcluſtion 
ſpäteſtens in gedachtem Termine zu melden. 
Schweidnitz den 2. Juli 18486. 
Königl. Lands und Stadt⸗Gerſcht. 


Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, a 
daß der Gärtner Johann Przybilla zu 
Schalkowitz auf den Antrag feiner Ver- 
wandten für einen Verſchwender erklärt 
worden iſt. : 
Kupp den 3. Juli 1846, . 
f Königl. Land⸗Gericht. 
eh here 


Bekanntmachung. 
Freitag den 24ften d. Mts. Nachmittag 


2 


603 Uhr, weiden beim Königl. Schloſſe, am 


Exerzierplatze, noch einige alte Bau⸗Materia⸗ 
lien, als: altes noch brauchbares Holz, höl⸗ 
zerner Walzen, alte Thorwege, alte Thür 
ten und Fenſter, Ziegeln und Ziegelbruch, 
auch ein Krahn nebſt Zummelbaum, eine 
Erdwinde, verſchiedenes Leinenzeug, eiſerne 
Schraubenbolzen, eiſerne Fenſtergitter c., 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Zahlung verkauft. 
Breslau den 21. Juli 1846. 
Spalding, Bau⸗Inſpektor. 


Auction. a 
Am 23ſten d. M. Vorm. 11 Uhr werde ich 
in No. 42 Breiteſtraße a 
600 Flaſchen diverſe abgepfändete Weine, 
als: Burgunder⸗, Ungar⸗, Rhein⸗ und Roth⸗ 
wein, verſteigern. Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. 

Am Laſten d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen in 
No. 42 Breiteſtraße, gute Meubeln, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücke und diverſe 
Hausgeräthe verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Das Rittergut Liebsgen, 1 Meile von So⸗ 
rau i/R an der Niederſchl.⸗Märk. Eiſenbahn 


gelegen, mit ca. 480 Morgen pfluggänig Land, 
„ 80 „ Wi ſenfläche, 
„ 80 „ Hutung, 
„ 1000 „ Forſt, 


iſt Familien verhältniſſe halber ſofort zu vers 
Die Verkaufsbedingungen ꝛc. find 
bei dem Verwalter daſelbſt einzuſehen; ſchrift⸗ 
liche Anträge können nach Friedeberg / Q. 


G. A. poste restante geſtellt werden. 


ter wit dem dazu gehörigen Utenſil verkäuf⸗ 
bene ſtliche Reflectanten erfahren das 
Straße No. 0. A. Lange, Friedr.⸗Wilh.⸗ 


geeignete Pferde, welche bei mir in Pens 
fion. und zum Verkauf ſtehen, können zu jeder 
Tagesz it in der Reitbahn vor dem Nikolai⸗ 
thes beſichtigt werden. 


im Garten No. 27 zu Ali⸗Scheilnig. 


2 gebrauchte Fluͤgel, 


zum Verkauf Sandſtraße No. 12. 


dungen werden erbeten Carksſtraße No. 11 


de gen Albrechtsſtraße, im Gaſth ruſe zum deutſchen 


empfiehlt einem hochgeehrten Publikum ſeine 


Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 


Eine Speife-Anftalt 
bierorts, als frequent und beſucht allen Bres⸗ 
lauern bekannt, iſt Familien⸗Verhällniſſe hal: |- 


Chaiſewagen mit eiſernen Achſen, 


iſt bei Friedrich Aderholz in Breslau 


3 Ein gebrauchter jedoch in gutem Bei Ernſt in Quedlinburg erſchien und 
Zuaſtande befindlicher Fenſter⸗ 
Ohlauer und Schweidnitzer Straßen⸗Ecke) zu 


welcher ſowohl Staats- als auch haben: 


durch Feuersbrunſt verbeertſpraktiſcher Reiſewagen iſt, ſteht zum Preiſe 


ſchmiedeſtraze No. 2. 
Zwei für den Militairdieuſt durchaus 


Breslau den 20. Juli. H. Bernhardt. 


Obſt⸗ Verpachtung, 


einer zu 95 und einer zu 55 Thaler, ſtehen 
zu verkaufen am Ringe, in den 7 Kurfürſten, 
im erſten Stock, beim Inſtrumenteg: Verſertiger. 


„Ein noch wenig gebrauchtes Billard ſteht 


Eine engliſche Dreſchke, ſchön und dauer“ 
haft gearbeitet, ſteht preiswürdig zum Ver⸗ 
kauf beim Maſchinenbauer Schaumburg, 
neue Weltgaſſe No. 30. 


Es wird ein gut gehaltenes, großes Comp⸗ 
toir⸗Doppelpult zu kaufen geſuͤcht. Anmel⸗ 
im Comptoir. 


10,000 Rthlr. £ 
zu 5 pCt. werden gegen pupillariſche Sicher⸗ 
beit ſofort geſucht. Das Nähere iſt zu erfra⸗ 


Haufe No. 6, ohne Einmiſchung eines Dit: 
ten, von 8 uhr Morgens bis 10 Uhr, 


A. Ric gner, 
Ring No. 40, gruͤne Roͤhrſeite, 
neue, und auf das Eteganteſte eingerichtete 
Wein- und Italieni⸗ 
ſche Frühſtückſtube. 

Für gute Weine aller Gattungen und 


ſchmackhaͤfte Speiſen iſt zu jeder Tageszeit 
beſtens geſorgt. 


Zu einem ſehr gut rentirenden, ſoliden Geſchaft 
hier am Orte wird ein Theilneymer geſucht, 
der ſich dahet mit 6 bis 7000 Rthtr. intereſſi⸗ 
ren kann. Eine genaue Ueberſicht wird vor⸗ 
gelegt und gebeten, daß dazu Geneigte ihre 
dreſſe unter den Chiffern Cd. post re- 
stante franco abgeben zu wollen. 


en früher in G i icker i⸗ 
a 12 5 arne re dene 
in Ratiborer Hammer bei der Wilhelms: 
Bahn als Schreiber angeſtellten Julius Wa⸗ 
czlancziet fordre ich hierduech auf, mir ſe⸗ 
nen gegegwärtigen Aufenthaltsort valdigſt 
anzuzeigen. 

Ratibor im Juli 1846. 2 
A. Grunwald, Kaufmann. 
In Folge des von mir erbetenen und bin⸗ 


nen Kurzem vom hohen Kriegs⸗Miniſterio er: 
folgenden Ubſchiedes vom Königl. Aten Ulanen⸗ 


dieſerhalb gefälligſt des Baldigſten meiden zu 
wollen. : 
Gleiwitz den 18. Juli 1846. 
Kabilinsky, 8 
Rechnungsführer des Königl. Zen 
Ulanen⸗ Regiments. 


LESBEN SEE ka a Fe er RE 

Anton Riefe, Inwohner in Qualkau bei 
Zobten am Berge, . Schweidziger Kreiſes, 
empfiehlt ſich hiermit allen Denſenigen, wache 
Steine jedweder Größe aus ihren Gästen oder 
Gehöften entfernt haben wollen, zum Weg⸗ 
1 88 Pulver, ſo daß weder 

äufer, nen, Bäume, no an ß 
durch beſchädigt werden. . 


In der doppelten Buchhalterei wird 
gründlicher unterricht zu jeder beliebigen Zeit 
ertheilt: Hummerei No. 17 im erſten Hofe 
rechts eine Treppe. 


—ß— pp ĩ — 
Dringende Aufforderung. 
Herr von Staffeld wird ergebenſt er⸗ 
ſucht, um die ortfegung des übermachten 
Artikels in No. 93 der „Freikugeln“, in Be: 
treff des unglücklichen Dr. Nagel in Leubus 
von mehreren deutſchen Frauen. 


Penſions⸗ Anzeige. 
e 
8 1320 ahme deim Lohndiener 

Beiler, Shukbrüde No. 42. 05 


wirn⸗Handſcht 
„am a andſchuh, 


ee bite Damen, empfiehlt in größter 
5 „S. Kan ann, 


. Rau 
Schweidnigers und Carlsſtraßen⸗ Ecke No. 1, 


äger und ein Handlungsleheling fin 
in ein FA? ah a e durch 


Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 


(Für das bürgerliche Leben iſt als ſehr 


von 190 Rehlr. billigſt zum Verkauf Kupfer⸗ brauchbzr zu empfehlen:) 
Die neunte! verbeſſerte Aufl. von 


W. G. Campe, gemeinnütziger 


Briefſteller 
für alle Fälle des menſchlichen 
A Lebens, 
mit Angabe der Titulaturen für 
alle Stände. 
265 Seiten. Preis 15 Sgr. oder 54 Kr. 
Dieſer ausgezeichnete Briefſteller, wovoß 


bereits 11000 Ex. abgeſetzt wurden, enthält: 


160 für das praftifche Leben berechnete Brief 
muſter von allen Gattungen, — wie auch 72 
Formulare zu Kauf, Mieth⸗, Ppacht⸗ 
und Lehr⸗Contracten, — Erbverträgen, 
— Teſtamenten, — Schuidverfhreibungen, — 
Quittungen, — Vellmachten, — Anweiſungen, 
— Wechſeln und Atteſten für die bürgerlichen 
Verhältniſſe. N 


Fuͤr Orientaliſten und Theologen. 

Im Verlage von F. E. C. Lendart in 
Breslau iſt erſchienen und durch jede 
Buchhandlung des In⸗ und Auslandes zu 
beziehen: 


Lehr- und Leſebuch 
zur Sprache der 


Mis chn ah. 


Von Y 
Dr. Abraham Geiger, 
Rabbiner zi Breslau. 

In 2 Abtheilungen. Preis 1 Thlr. 

Der im vorigen Jahre erſcienenen erſten 
Abtheilung — das Lehrbuch, weiches ſich 
einer überaus günſtigen Aufnahme in der Ges 
lebrtenwelt erfteut — iſt kürzlich die zweite 
gefelgt, auch unter dem beſonderen Titel: 
Leſeſtücke ans der Miſchuah, mit Um 
merkungen und einem Gloſſar ver?“ 
ſehen. X. und 136 S, l 

Dieſe zweite Abtheilung eröffnet dem Unein“ 
geweihten den Eintritt in dieſes cizenthüm“ 
liche Werk der altrabbinſſchen Literatur, wird 
aber auch dem bereits mit derſelben Bekann? 
ten erſt die wiſſenſchaftliche Erfaſſung deſſelben, 
ſowohl von ſprachlicher, als von ſachlicher 
Seite möglich machen, und dürfen wir es als 
ein Werk empfehlen, das in dieſen Studien 
eine neue Epoche begründet. * 3 


Bei P. Th. Scho nz in Breslau 
(Ohlauer Straße No. 68) ıjt erſchlenen und 
durch alle Bud): und Muſikalien⸗Handlungen 
za bezietzen: * — 
Souvenir Polka, 
für das Pianoforte componirt und ſeinem 
Freunde Herrn R. Wedlich gewidmet 
don N. Schiller. Op. 14. Preis 5 Sgr⸗ 


Beſcheidene Anfrage bel dem Ver ſaſſer des 
Artikels in No. 165 dieſer Zeitung, da 
Breslau d. 17. Juli, das die jet des 
d e in der Provinz Poſen be“ 
treffend: N 9. 

„Warum darf ſich dieſes Muſikfeſt bis jetzt 
noch nicht mit der Hoffnung ſchmeicheln, viel 
Schleſier zu feiner: Vetherrlichung heranzu “ 
ziehen?“ MS, 


Im Weiß-Garten 


Mittwoch, Donnerſtag und Sonnabend 
Großes Abend Concert 
der Breslauer Muſik. Geſellſchaft. 
. ͤ — . LEUTE 


[24 
Fürſtens Garten. 
Mittwoch den 22. Juli: großes Trompeten 
Concert von dem Muſikchor des Hochlöbl 
iten Cürafſier⸗Megiments. Anfang 4 uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Gar 
.... MRITEDITEN WEAHER EOTEEEE Se 


Horn⸗Concert 
findet heut, Mittwoch den 22ftm, und Don 
nerſtag den 23. Juli, von der ten Artillecte 
Brigade auf dem Weidendamm ſtatt, wel 
‚ergebenft einſadet Schlenſog. 


Ein junger Mann, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht, (e 
genwärtig noch in Stellung, zu Michaeli b. 
in einem Spezerei;, Tabak- oder Wei AL. 
in welchem er bereits mehrere Jahre bene 

kes 


fliedenheit fervirt hat, piaciet zu wei, 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Werke 
Stockgaſſe No. 30, 2 Stiegen. ; 


Lin junger Mann, welcher 
4 Japre im Aufl s&ubatteribienft 1 10 
und ſowehl im Regiſtrat n dienſt ats auch, 
Exoediren, Suplitanten V rnebmen und Koen 
ne ek ar iſt Abe . ; 

ne ſittliche Führung mit guten Atteſten! 
mixen kann, ſucht Bi 85 Patriot 


einem, 


richt als Regiſt atur-Aſſiſtent oder bei un 


Juſtiz⸗Commiſſarius als NKctuarius ein 6 
kommen. Näheres bei C. Hennig” 
denſtraße No. 13. 


Ein vorzüglicher, tüchtiger Amtmann, dergl. Zwei gewandte Kellner von außerbalb , — 


0 
guten Ktreften. verfehen, wünſchen ſogleich e n 
zum 1. Auguſt eine Condition, Aae 
erfragen in der Nikolaiſtraße, im weißen 


